gedenke, war natürlich großer 


hor 


Abonnementspreis 


für Th 
in 


orn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 


Ausgabe 


der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


ner 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


N= 25. 


Sonnabend den 30. Jannar 1897. 


XV. Jahrg. 


C Für die Monate Februar und 
) März koſtet die „Thorner Preſſe“ 
a dem Illuſtrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mk., frei ins Haus 1,34 Mk. Abonnements 
nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
: Katharinen: u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Die Reiſe des Grafen Murawiew. 
Der neu ernannte ruſſiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Graf Murawiew, hat ſich von 
Kopenhagen aus, wo er ſich als bisheriger 
Geſandter am däniſchen Hofe verabſchiedete, 
über Wiesbaden, wo er ſeiner dort lebenden 
Mutter einen kurzen Beſuch abſtattete, nach 
Paris begeben, um dem Präſidenten der Re⸗ 
publik, Faure, vorgeſtellt zu werden. Bei 
der Nachricht, daß Graf Murawiew vor feiner 
Rückkehr nach Petersburg Paris zu beſuchen 


es wurde dem Beſuche 
eine weittragende Bedeutung beigemeſſen, 
da Graf Murawiew auf Befehl des 
Zaren komme, der damit aufs neue ſeine 
innige Freundſchaft für Frankreich an den 
Tag legen wolle. Einzelne Blätter gingen 
noch weiter und ſagten, das ſei die ruſſiſche 
Antwort auf den Beſuch des Grafen Golu- 
chowski, des öſterreichiſch-ungariſchen Miniſters 
des Auswärtigen, in Berlin, als ob bei der 
Anweſenheit des Grafen Goluchowski als 
Ritters des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler bei dem letzten Ordensfeſte am Berliner 
Hofe irgendwelche ſchwarzen Pläne geſchmiedet 
worden ſeien. 

Dieſen Uebertreibungen wurde ein kleiner 
Dämpfer mit der Nachricht aufgeſetzt, daß 
Graf Murawiew auch auf einen Tag nach 
Berlin komme, um dem deutſchen Kaiſer vor⸗ 
geſtellt zu werden. Aber man half ſich bald 
mit der Wahrnehmung, daß doch Berlin auf 
dem Landwege zwiſchen Kopenhagen und 
Petersburg garnicht zu umgehen ſei, während 
der Abſtecher nach Paris eine beſondere 
Reiſe nöthig mache. Würde Graf Murawiew 
auf der Rückreiſe von Paris nach Petersburg 
an Berlin ohne Aufenthalt vorbeifahren, ſo 
wäre das eine gefliſſentliche Unhöflichkeit zu 
der kein Grund vorliege. ji 


Die Veilchendame. 


Roman von Carl Görlitz. 
— (Nachdruck verboten.) 


(24. Fortſetzung.) 

„Darf ich Dir etwas vorleſen, liebe 
Helene?“ fragte er lebhaft und froh, ein 
Mittel entdeckt zu haben, das ſeine Seelen⸗ 
ſtimmung am leichteſten verbarg. 

„Wenn es Dich nicht anſtrengt,“ ant⸗ 
wortete ſie mit unſicherer Stimme und beugte 
ſich noch tiefer auf ihre Häkelarbeit, „bitte 
ich darum!“ 


franzöſiſchen Preſſe; 


Das arme Kind hatte Mühe, ſeine 
Thränen zu verbergen. Dieſe Thränen 


wären ſehr zu rechtfertigen geweſen bei 
einer Braut, deren Verlobter ihr wie ein 
dozirender Profeſſor eine Vorleſung ſtatt 
4 handen = Ergüſſe feines Herzens an⸗ 

ietet. 

Aber Helenens paſſive Natur bedurfte 
eines direkteren Anſtoßes, um ihren Schmerz 
zu zeigen. 

Der Aſſeſſor war an den Bücherſchrank 
getreten und muſterte die darin aufgeſtellten 
dichteriſchen Werke. 


„Schiller,“ ſagte er und nahm einen 


Band dieſes Klaſſikers heraus, „iſt Dir eine 


Rezitation aus Don Carlos genehm?“ 

Helene bejahte wie vorher; zu wider⸗ 
ſprechen hätte ſie nicht gewagt, das lag nicht 
in ihrer Natur. Sie traute ſich nie, einen 
Willen zu haben, ſie konnte nur lieben und 
leiden. 

Der Aſſeſſor war ein ebenſo guter Vor⸗ 
leſer wie ein ausgezeichneter Redner und 
Vertheidiger im Gerichtsſaal. Sein Organ 
war ſympathiſch, ſein Vortrag fein abge⸗ 
wogen, dabei voller Schwung und Feuer. 
Daher kam es, daß ſein Vortrag entzückte 
und mit fortriß. 


Jubel in dere 


Die Franzoſen mögen ſich einreden, was 
ſie wollen, das ſoll uns wenig kümmern. 
Sie werden ſich aber doch damit abfinden 
müſſen, daß Kiel ziemlich weit ab von der 
Linie Paris — Berlin — Petersburg liegt. 
Die Ankunft des Grafen Murawiew in 
Berlin iſt nämlich für die letzten Tage des 
Januar angekündigt; um dieſe Zeit aber 
iſt unſer Kaiſer in Kiel zur Taufe im Hauſe 
des Prinzen Heinrich. Wir vermuthen daher, 
daß ſich Graf Murawiew nach Kiel begeben 
wird, um dem Kaiſer ſeine Aufwartung zu 
machen. Wie wir es ganz natürlich fanden, 
daß der neue ruſſiſche Miniſter nach Paris 
geht, um ſich perſönlich dort einzuführen und 
mit dem franzöſiſchen Kollegen Hanotaux ins 
Vernehmen zu ſetzen, ſo liegt auch kein 
Grund vor, ganz beſondere Schlüſſe aus der 
Begegnung des Grafen Murawiew mit den 
deutſchen Staatsmännern und aus ſeinem 
Empfange bei unſerem Kaiſer zu ziehen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die; „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, das Staats⸗ 
miniſterium habe in der vorgeſtrigen Sitzung 
den Beſchluß der Budgetkommiſſion des 
Reichstages, wonach auf Antrag des Abg. 
Müller⸗Fulda die Poſition der Gewährung von 
Beihilfen an hilfsbedürftige Kriegs⸗ 
theilnehmer von 1800 000 auf 2760000 
Mark erhöht werden ſoll, für ſtaatsrechtlich 
unzuläſſig erklärt. Die Mitglieder des Staats⸗ 
miniſteriums, deren Sitzung bekanntlich auch 
der Kaiſer beiwohnte, ſprachen ſich mit 
großer Schärfe gegen die Ueberſchreitung 
der Befugniſſe der Budgetkommiſſion aus, 
die auch in die Rechtsverhältniſſe der Einzel⸗ 
ſtaaten übergreife. 

Nach einer Mittheilung der Petersburger 
„Handels- und Induſtriezeitung“ hat der 
ruſſiſche Finanzminiſter angeordnet, daß an⸗ 
geſichts des mit der deutſchen Regierung 
abgeſchloſſenen Abkommens wegen gegen- 
leitiger Zugeſtändniſſe Leder jeder Art 
(Taſchen, Portemonnaies, Portezigarres uſw.) 
aus Saffian, Sämiſchleder und Glanzleder, 
durchzulaſſen ſind nach Tarifartikel 57, 
Punkt 5, ferner Waſſerſtandgläſer, un- 
abhängig von dem Material, woraus 
ſie angefertigt ſind, nach Tarifartikel 167, 
Punkt 2; porzellanähnliche Knöpfe (ange⸗ 


Baron 


geben im Zirkular des Jahres 1894, Nr. ſtabes 


2 


16709) nach Tarifartikel 202, Punkt 2, 
ebenſo wie Porzellanknöpfe mit einem Zoll 
von 25 Kopeken in Gold pro Pfund; ferner 
iſt Wäſche aus Zelluloid durchzulaſſen, nach 
Tarifartikel 167, Punkt 6. Hierdurch find 
die Punkte 1, 2, 3 und 5 des Zirkulars vom 
22. Auguſt 1896, Nr. 17187 anfgehoben. 

Die Italiener haben in der Erythräa 
einen ſchönen Erfolg erzielt. Die Derwiſche 
haben das Lager bei Amideb, welches ſie 
befeſtigt hatten, verlaſſen. Sie ſind in 
vollem Rückzuge begriffen, auf dem ſie von 
bewaffneten Eingeborenen und von italieni⸗ 
ſchen Truppen verfolgt werden. 

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt der 
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen Graf 
Murawiew am Donnerſtag Vormittag 
dort eingetroffen und von dem ruſſiſchen 
Botſchafter Baron Mohrenheim, dem Bot⸗ 
ſchaftsrath v. Giers, dem Militärattaché 
Fredericks, ſowie von ſämmtlichen 
Mitgliedern der ruſſiſchen Botſchaft und des 
ruſſiſchen Konſulats empfangen worden. 
Der Chef des Protokolls Crozier, ſowie der 
Chef adjoint Mollard erwarteten gleichfalls 
den Miniſter Murawiew, die ihn im Namen 
der franzöſiſchen Regierung begrüßten. 
Murawiew unterhielt ſich einige Zeit mit 
Crozier und Mollard ſehr freundſchaftlich 
und begab ſich alsdann nach der ruſſiſchen 
Botſchaft. Aus der Menge, welche den 
Bahnhof umgab, wurden Rufe: „Es lebe 
Rußland!“ laut. 

Die Heereskommiſſion der fran zöſiſchen 
Kammer nahm einſtimmig den Geſetzentwurf 
betreffs Bildung vierter Bataillone in folgender, 
mit dem Kriegsminiſter vereinbarten Faſſung 
an: Der Kriegsminiſter wird ermächtigt, je nach 
den Erforderniſſen des Dienſtes, den für die 
Rekrutirung zur Verfügung ſtehenden Mitteln 
und den im Budget vorhandenen Geldern 
nach und nach ein viertes Bataillon in den 
ſubdiviſionären Regimentern zu errichten, 
ohne daß die Stärke der drei erſten Bataillone 
unter die in dem Budget vom Jahre 1896 
feſtgeſtellte Zahl hinuntergehen könne. 

Wie aus Peters burg gemeldet wird, 
iſt dort die Nachricht eingegangen, daß Prä⸗ 
ſident Faure im Juli d. Is. mit glänzen⸗ 
dem Gefolge, u. a. dem Chef des General⸗ 


Boisdeffre, dem Brigadegeneral 
Fournier und dem Vize⸗Admiral Gervais 
zum Beſuche am Petersburger Hofe eintreffen 
wird. 

Während die türkiſchen Finanzen be⸗ 
kanntlich ſehr ſchlecht ſtehen, hat der Sultan. 
ſelbſt ein ſehr beträchtliches Vermögen an⸗ 
gehäuft. Die Zivilliſte des Sultans beträgt 
627 172 Pfund. Daneben weiſt das Schatz⸗ 
amt aber alljährlich noch 305 377 Pfund den 
kaiſerlichen Prinzen und Prinzeſſinnen zu. 
Das große Vermögen, das der heutige 
Sultan beſitzt, ſtammt indeſſen nicht von der 
eigentlichen Zivilliſte, ſondern von den Ein⸗ 
künften aus Gütern, Wäldern und Ländereien 
her, die im Beſitze der Krone ſind und unter 
der unmittelbaren Verwaltung des Miniſters 
für die Zivilliſte ſtehen. Es wird auf 10 
bis 12 Millionen Pfund geſchätzt. Nur ein 
ganz geringer Theil davon iſt in den Finanz⸗ 
inſtituten Konſtantinopels angelegt, nämlich 
50000 Pfund in der Ottoman⸗Bank und 150000 
Pfund im Kredit Lyonnais. Fünf Millionen 
Pfund waren längere Zeit in mehreren 
Londoner Banken angelegt. Vor drei Jahren 
jedoch, als die Beziehungen zwiſchen England 
und der Türkei einigermaßen geſpannt 
wurden, erachtete der Sultan es für ge⸗ 
rathen, drei Millionen davon in Amerika an⸗ 
zulegen, wo er bereits zwei Millionen Pfund 
ſtehen hatte. Außerdem liegt ein beträcht⸗ 
licher Theil ſeines Vermögens bei deutſchen 
und franzöſiſchen Bankhäuſern. 

Aus Bom bay, 28. Januar, wird ges 
meldet: Nach dem amtlichen Ausweiſe be⸗ 
trägt die Zahl der Erkrankungen an der 
Peſt dortſelbſt 4396 und die Zahl der 
Todesfälle 3275. In der Karrachi erkrankten 
bis jetzt 694 Perſonen an der Peſt, von 
denen 644 ſtarben, in Poona 65 bezw. 60. 
Auch aus Surat, Baroda, Ahmadabad, 
Kathiawar und Cutch werden einige Peſt⸗ 
fälle gemeldet. s 

Das Haus der Repräſentanten in 
Waſhington hat den von einem Ausſchuſſe 
beider Häuſer des Kongreſſes vereinbarten 
Bericht, betreffend die Einwanderungs⸗ 
bill, angenommen. Durch die Bill würde, 
wie man annimmt, der dritte Theil der 
gegenwärtigen Einwanderer ausgeſchloſſen; 
namentlich ſollen davon die Perſonen be⸗ 


Er war bis an die Szene des zweiten 
Aktes zwiſchen Don Carlos und der Fürſtin 
Eboli gekommen und ſchilderte im Vorleſen 
die buhleriſchen Verführungskünſte der ſchönen 
Spanierin ſo meiſterhaft, daß dieſe ſchlaue 
und ſinnbeſtrickende Tochter des Südens mit 
all ihren Reizen und Lockungen aus ſeinen 
Worten ſich plaſtiſch hervorzuheben ſchien. 
Helene konnte ſich nicht mehr beherrſchen, 
ſie brach in Thränen aus. 

„Hat Dich die herrliche Dichtung ſo ſehr 

ergriffen?“ fragte er, geſchmeichelt von der 
Wirkung, die er mit ſeinem Leſen erzielt 
hatte. 
„Carlos blieb ſeiner Liebe treu,“ ſchluchzte 
ſie, unfähig, ihre Gedanken zu verbergen, 
„alle Künſte dieſes abſcheulichen Weibes 
prallten von ſeinem feſten, edlen Herzen 
ab. Es hat alſo doch auch ſtarke Männer 
gegeben!“ 

Sie legte die Hand vor das Geſicht, ohne 
hindern zu können, daß zwiſchen ihren zarten, 
roſigen Fingerchen einzelne verrätheriſche 
Thränenperlen hervorrollten. 

Jetzt erſt verſtand der Aſſeſſor, was 
Helene an dieſer Schilderung ſo ſtark er⸗ 
griffen hatte, und ohne es zu wollen, un⸗ 
willkürlich auf ihre Gedanken eingehend, 
ſagte er, indem er die Hand der Weinen⸗ 
den erfaßte, „beruhige Dich, Helene, mein 
Herz iſt keiner Treuloſigkeit, keines Eid⸗ 
bruches fähig; mein Wort iſt mir heilig, ich 
werde es unverbrüchlich halten!“ 

Sie richtete ihren thränenvollen Blick auf 
ihn, ein bitterer Vorwurf lag darin. 

„Iſt denn zwiſchen uns von einem Wort⸗ 
halten die Rede geweſen, Ernſt? Du ſollſt 
frei ſein, ganz frei, wie vor dem Tage, wo 
unſere Herzen ſich vereinten. Habe ich denn 
nur Deine Hand, Deinen Beſitz verlangt? 


Nein, verkenne mich nicht, ich habe Dich 
unausſprechlich lieb; aber ich gebe alle 
meine Anſprüche an Dich auf, wenn Du mir 
nichts mehr zu weihen haſt als kalte Pflicht!“ 

Der Aſſeſſor hatte den Schillerband 
fortgelegt und war roth geworden. 

„Du Haft mich mißverſtanden, Helene, 
Du willſt mich, wie es ſcheint, mißverſtehen,“ 
entgegnete er ihr verwirrt; denn ſein Herz 
war noch nicht verderbt genug, ihr eine offene 
Lüge zu ſagen. 

„Gott gebe es, Ernſt, daß ich Dich miß⸗ 
verſtanden habe,“ und all ihren Muth zu⸗ 
ſammennehmend, fuhr ſie fort: „Es muß 
endlich einmal zur Sprache kommen, was 
meiner Seele allen Frieden, alle freudige 
Zuverſicht auf die Zukunft raubt; alles muß 
zwiſchen uns klar werden; denn ich fühle 
alle meine Geiſtes⸗ und Körperkräfte erſchöpft 
und kann nicht mehr gegen die Laſt meines 
Kummers ankämpfen. Nicht ich allein bin 
gegen die Gräfin Schönmark eingenommen, 
auch andere glauben, daß ſie eine Aben⸗ 
teurerin iſt!“ \ 

„Helene!“ 

„Dein Ausruf beweiſt, wie ſehr Du von 
ihr eingenommen biſt!“ 

„Die Eiferſucht macht Dich ungerecht!“ 
; „Alſo geſtehſt Du mir das Recht zu, 
eiferſüchtig ſein zu dürfen?“ rief ſie unter 
wieder ſtärker hervordringenden Thränen, 
„ich bin überzeugt, daß Du mir Deine Hand 
nur noch aus Pflichtgefühl reichen willſt und 
daß ich keinen Antheil an Deinem Herzen 
mehr habe, das einſt ganz mein war. Deine 
täglichen Beſuche bei der Gräfin, Dein ver⸗ 
ändertes Betragen gegen mich vom erſten 
Augenblick an, ſeitdem ſie ihren Fuß in unſer 
Haus geſetzt hat, Deine Zerſtreutheit, Deine 
innere Unruhe, wie kann ich dies alles mir 


anders deuten, als daß meine ſchrecklichen 
Befürchtungen wahr ſind? Widerſprich mir, 
wenn Du als ehrlicher Mann es kannſt!“ 

Er ſchwieg. Dieſes Schweigen ver⸗ 
urtheilte ihn in ihren Augen. ! 

Helene kannte ihr Schickſal, noch ſo jung 
— und ſchon um die ganze Zukunft ihres 
Lebens betrogen. Sie lehnte ihren Kopf mit 
dem thränenüberſtrömten Geſicht in die Hand, 
während er vernichtet, in den Grundveſten 
ſeines Innern erſchüttert, vor ihr ſtand und 
kein vermittelndes, beruhigendes Wort zu 
finden wußte. i 

Sollte, fonnte er fie belügen, die Wahr- 
heit von ihm fordern durfte? Wußte er nicht 
ſchon längſt, daß das Bild der früher jo 
zärtlich geliebten, kleinen Helene von dem 
der ſtolzen, verführeriſchen Veilchendame 
ganz verdrängt war? Konnte er noch etwas 
anderes denken als an ſie? Mußte er nicht mit 
Schrecken und Angſt vor den drohenden 
Konflikten in eine Zukunft blicken, die ihn 
von der beſtrickenden, mit ſo blendenden 
Reizen geſchmückten Veilchendame trennte 
und ihn mit der jetzt ungeliebten, unbe⸗ 
deutenden Helene vereinigte? 

Das ganze Gefühl ſeines Elends kam 
über ihn, umſomehr, als er ehrenhaft genug 
dachte, es nicht verbergen zu wollen. 

„Verdamme mich nicht, Helene,“ rief er, 
zu den Füßen ſeiner kleinen Braut nieder⸗ 
ſtürzend, „beweine, beklage mich und mein 
Schickſal, das mich nur zwiſchen Verletzung 
der heiligen, einſt ſo theuren Pflichten und 
moraliſcher Vernichtung wählen läßt. Ich 
kann Dich nicht betrügen, Dir keine Gefühle 
heucheln, die nicht mehr dieſes zerriſſene 
Herz beſeelen; Wahrheit bin ich Dir ſchuldig, 
ſie iſt das einzige und letzte, was ich Dir 
zu geben habe. Wozu ſollte auch Verſtellung 


a i. 


Generallieutenant v. Goßler 


von Rußland und Oeſterreich, 


troffen ſein, welche des Leſens und Schreibens 
unkundig ſind. 

Die Newyorker Zeitungen veröffent⸗ 
lichen furchtbare Berichte über die im Lande 
herrſchende Noth. Die „World“ meldet, daß 
in Chicago 50000 Menſchen arbeits⸗ und 
mittellos umherirren. Das dort herrſchende 
kalte Wetter macht die Lage noch ſchlimmer. 
Um Ruheſtörungen und Aufruhr zu ver- 
meiden, hat der Bürgermeiſter von Chicago 
öffentliche Verſammlungen ausgeſchrieben, 
um Sammlungen zum Beſten der Noth- 
leidenden zu veranſtalten. Das „New-Norf 
Journal“ meint, daß Reklame ſuchende 
Leute lieber den Hungernden im eigenen 
Lande helfen ſollten, ſtatt Nahrungsmitttel 
nach Indien zu ſchicken. 

Im braſilianiſchen Staate Bahia ſind 
Unruhen ausgebrochen. Nach einem New— 
Yorker Telegramm der „Magdeburger Ztg.“ 
fand am Dienſtag ein ernſtes Treffen in 
Bahia zwiſchen braſilianiſchen Truppen und 
einer großen Schaar „Fanatiker“ ſtatt. Die 
Zahl der Todten belief ſich auf 250; 300 
wurden verwundet. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Januar 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute 
Vormittag den Vortrag des Kriegsminiſters 
und arbeitete 
darauf längere Zeit mit dem Chef des 
Militärkabinets General-Adjutanten General 
der Infanterie von Hahnke. Um 12 Uhr 
mittags hatte der Staatsminiſter v. Koeller 
die Ehre, von Sr. Majeſtät in Audienz 
empfangen zu werden. Um 3 Uhr nach⸗ 
mittags gedachte Se. Majeſtät die Geweih⸗ 
Ausſtellung zu beſuchen. 

— Der Kaifer hat zu feinem Geburts- 
tage von den deutſchen Fürſten, den Kaiſern 
dem König 
von Italien u. ſ. w. herzliche telegraphiſche 
Glückwünſche erhalten. Die Zahl der Be⸗ 
grüßungen aus dem deutſchen Reiche ſoll in 
dieſem Jahr beſonders groß ſein. 

— Zur Verleihung des hohen Ordens 
vom Schwarzen Adler an den Finanzminiſter 
Dr. Miquel bemerkt die „Kölniſche Zeitung“: 
Als Miquel im Juni 1890 Finanzminiſter 
wurde, beſaß er nur den Stern zum Rothen 
Adler⸗Orden 2. Klaſſe; ein halbes Jahr 
darauf, am Kaiſersgeburtstag 1891, erhielt 
er den Rothen Adler-Orden 1. Klaſſe; nach 


Vollendung der Steuerreform im Juli 1893 


wurde ihm das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
Ordens mit der königlichen Krone verliehen, 
und als am 18. Januar 1896 der Wilhelms⸗ 
Orden geſtiftet wurde, war er der erſte 
preußiſche Miniſter, der dieſen Orden er⸗ 
hielt. Der Schwarze Adler-Orden iſt Herrn 
Miquel mit einem beſonders gnädigen kaiſer⸗ 


lichen Handſchreiben zugegangen. — Mit der 
Verleihung des Ordens iſt bekanntlich 


die 
Nobilitirung verbunden. (Vor ſeiner Er⸗ 
nennung zum Miniſter war Dr. Miquel be⸗ 
kanntlich Oberbürgermeiſter von Frankfurt 
am Main.) 

— Großfürſt Michael Michaelowitſch 
paſſirte geſtern Abend, von Cannes kommend, 
auf der Reiſe zu ſeinem erkrankten Vater 
nach Petersburg Berlin. 

— Graf Murawiew, der ruſſiſche Miniſter 
des Aeußern, iſt geſtern Abend zum Beſuch 
ſeiner Mutter in Wiesbaden eingetroffen und 
nach dreiſtündigem Aufenthalt nach Paris 
weitergereiſt. 


— Die „Hamburger Nachrichten“ er- 
klären die Mittheilung der „Berl. Neueſten 
Nachrichten“, wonach Graf Herbert Bismarck 
die Hochzeitseinladung des Hausminiſters 
v. Wedel erſt angenommen habe, nachdem 
ſein Vater ſeine Zuſtimmung gegeben, für 
unrichtig. Dies entſpreche nicht den Gewohn⸗ 
heiten des Grafen Herbert, der die Grenze 
der Schwabenmündigkeit bereits überſchritten 
habe. Im übrigen drücken die „Hamburger 
Nachrichten“ die Meinung aus, daß der 
ganze hiermit in Zuſammenhang ſtehende 
Klatſch weder in Schönhauſen, noch in Fried- 
richsruh ſo wichtig angeſehen worden, wie in 
anderen Kreiſen. 

— Im Auswärtigen Amt hat heute 
zwiſchen dem Staatsſekretär Freiherrn von 
Marſchall und dem franzöſiſchen Botſchafter 
Marquis de Noailles der Austauſch der 
Ratifikationen zu dem Abkommen zwiſchen 
dem Reich und Frankreich vom 18. November 
vorigen Jahres, betreffend die Regelung der 
Vertragsbeziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Tunis ſtattgefunden. 

— Der Bundesrath verſammelte ſich 
heute zu einer Plenarſitzung. Vorher bes 
riethen die vereinigten Ausſchüſſe für Handel 
und Verkehr und für Juſtizweſen. 

— Freiherr von Münch, der ehemalige 
Reichstags⸗Abgeordnete, iſt bekanntlich vom 
Amtsgerichte Horb (Württemberg) entmün⸗ 
digt worden, hat aber die Anfechtungsklage 
erhoben. Er. gehörte ſeiner Zeit der ſüd⸗ 
deutſchen demokratiſchen Volkspartei an. 

— Die freiſinnige Volkspartei hat zum 
Etat des Reichskanzlers den Antrag einge— 
bracht, „den Herrn Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, das preußiſche Staatsminiſterium zu 
veranlaſſen, Vorkehrungen zu treffen, welche 
öffentliche Verdächtigungen der oberſten 
Reichsbehörden durch Organe der königlich 
preußiſchen politiſchen Polizei, wie ſie im 
Prozeß Leckert-Lützow zu Tage getreten find, 
für die Zukunft ausſchließen.“ 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
berieth heute das Extraordinarium des 
Militäretats. Die zur Ausrüſtung der Feld⸗ 
bäckereikolonnen mit fahrbaren Backöfen ge⸗ 
forderte erſte Rate von 500 000 Mk. wurde 
um 180000 Mk. gekürzt, da die Kommiſſion 
ein langſameres Vorgehen unter Beſchaffung 
dieſer Oefen wünſcht. Die zur Beſchaffung von 
Zeltmaterial für Kriegsverpflegungszwecke 
geforderte 1. Rate wurde geſtrichen, ebenſo 
die für Verlegung des Bekleidungsamtes des 
7. Armeekorps von Düſſeldorf nach Münſter 
erforderte erſte Baurate von 300 000 Mark. 

— Dem neueſten Verzeichniß der bei 
dem Reichstage eingegangenen Petitionen 
entnehmen wir folgendes: Der Zentralver- 
band der ſtädtiſchen Haus- und Grundbe⸗ 
ſitzer⸗Vereine Deutſchlands zu Berlin bittet 
um Abänderung des Entwurfs eines Geſetzes 
über die Zwangsverſteigerung und die 
Zwangsverwaltung (Geſammthypothek 2c.), 
der deutſche Landwirthſchaftsrath zu Berlin 
bittet um Abänderung des Entwurfs eines 
Geſetzes über die Zwangsverſteigerung und 
die Zwangsverwaltung (Zulaſſung der 
Zwangsvollſtreckung in ein Grundſtück erſt 
nach Ablauf einer mehrmonatlichen Friſt ſeit 
Eintragung einer Sicherungshypothek, Sicher⸗ 
heitsleiſtung durch Vorbehalt des Eigenthums, 
Verbilligung und Vereinfachung des Ver⸗ 
fahrens, Verſteigerung landwirthſchaftlicher 
Grundſtücke, Geſammthypothek 2c.) 


dienen? Würde ſie Dich jetzt noch täuſchen, 
noch beglücken können?“ 

Helene ſprang auf. 

„Halt ein,“ rief ſie, „ich weiß genug, um 
das zu thun, was uns jetzt allein noch übrig 
bleibt. „Du biſt frei! Sei glücklich, wenn 
das möglich iſt! Hier,“ ſie ſtockte und wurde 
ſo blaß wie ein weißes Linnen, „iſt der Ver⸗ 
lobungsring, den Du mir einſt gabſt, nimm 
ihn zurück, und mit ihm löſe ich alle Schwüre, 
die uns an einander banden!“ 

Bei dieſen Worten ſtreifte ſie den ſchmalen 
Goldreif vom Finger, ſah ihn noch einmal 


mit dem durch Thränen verdunkelten Blick], 


der Liebe an, legte den Ring auf den Tiſch 
und verließ raſch das Zimmer. 

„Der Aſſeſſor blieb in einem unbeſchreib⸗ 
lichen Zuſtande zurück, er war ſich ſelbſt 
nicht klar. Scham und eine gewiſſe Genug⸗ 
thuung, ſeine Freiheit wiedererlangt zu 
haben, kämpften in ſeinem Innern. Noch 
lange ſtand er da, den ſtarren Blick auf den 
glänzenden Goldreif geheftet, welcher vor ihm 
auf dem Sophatiſch lag. 

Da hörte er das Oeffnen einer Thür. 
Er fürchtete, die Mutter Helenens kommen 
zu ſehen, ergriff ſchnell den Ring und eilte 
in den vorderen Flur. 

Er hatte in ſinnbethörter Berblendung 
ſeine Braut aufgegeben, um eine Frau zu 
gewinnen, welche in derſelben Stunde in ein 
eigenthümliches Verhältniß zu ſeinem Freunde 
Kurt getreten und die ihm ſicher unerreich⸗ 
bar war. 


auf dem halbdunklen Korridor ſtehen und 
ſuchte ſeine Kräfte zu ſammeln. 

Als freier Mann, alſo ganz verändert, 
ſollte er nun zum erſten Male vor die Gräfin 
treten. Allerdings wußte er, daß der Weg 
zu der ſchönen Sirene, die alle ſeine Sinne 
gefeſſelt hatte, nicht ebenfalls frei war. 
Kurt ſtand als Hinderniß auf demſelben, 
aber da der Freund kein Geheimniß vor ihm 
hatte, ſo wußte er, daß das verhängnißvolle 
Wort zwiſchen letzterem und der Gräfin noch 


nicht geſprochen war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Granate oder Linſenſuppe? 
Von Georg v. Rohrſcheidt. 

Am inneren Rande des durch täglichen 
Kochholzverbrauch allerdings immer dünner 
und ſchäbiger werdenden Waldvorhangs der 
Hochebene von Moscou bis Longeau vor 
Metz lag emſig abkochend Feldwache Nr. 2. 
Dauerte das heute aber lange! Eine Nummer 
Ablöſung übernahm nun ſchon zum dritten 
Mal von der anderen die brodelnden Keſſel 
zur gefälligen Beaufſichtigung, und noch 
immer wollten ſich die hartherzigen Linſen 
trotz heißem Bemühen nicht erweichen laſſen. 
Linſen gab's ſelten, und Grenadier Stefan 
Jurek aß zwar überhaupt gern, Linſen mit 
Speck aber am liebſten. Und Tag und Nacht 
und Nacht und Tag Quartier unter freiem 
Himmel ſchärft das Verlangen nach leiblicher 
Nahrung, welchen Zuſtand man im geringeren 
Grade mit dem ausländiſchen Wort „Appetit“ 


Der Aſſeſſor blieb einige Augenblicke“ lman könnte auch Eßluſt dafür jagen), im 


— Zur Reſtaurationsfrage im Reichstage 
iſt nach der „Freiſinnigen Zeitung“ nunmehr 
entſchieden, daß das bisherige Verhältniß 
zum Reſtaurateur Herrn Schulze mit dem 
Beginn der Oſterferien gelöſt und daß für 
die Zeit vom 15. April ab die Reſtauration 
anderweitig vergeben wird. Der Reichstag 
verlangt wie bisher keine Pacht, ſondern 
liefert unentgeltlich Heizung, Beleuchtung, 
Möblement und Tiſchzeug mit Ausnahme 
des kleinen Gedecks. Zuſchuß zur Beſoldung 
der Kellner wird nicht gewährt. Bedingung 
iſt die Verabreichung von Speiſen von der 
Beſchaffenheit wie in erſten Reſtaurationen 
Berlins. Neben der Frühſtückskarte iſt ein 
Mittagstiſch zu 1,50 Mk. und, ſoweit es ver⸗ 
langt wird, auch zu 1 Mark zu gewähren. 

— Der Geſammtvorſtand der deutſchen 
Kolonial⸗Geſellſchaft hat von der Abtheilung 


Antwerpen eine Einladung erhalten, im Mail . 


dieſes Jahres Antwerpen zu beſuchen und 
dort eine Vorſtandsſitzung abzuhalten. Die 
Reiſe ſoll über Bremen am 19. Mai ange⸗ 
treten werden. An die Vorſtandsſitzung 
ſoll ſich ein Beſuch der Weltausſtellung in 
Brüſſel anſchließen. 

— In einer am Mittwoch in der Handels⸗ 


kammer von Wolverhampton (England) ge- Vill 


haltenen Rede ſprach ſich der Präſident des 
Handelsamts Ritchie gegen die unnöthige 
Beunruhigung über den deutſchen Wett⸗ 
bewerb aus. Er ſagte, der von den briti⸗ 
ſchen Kaufleuten an den Tag gelegte Unter⸗ 
nehmungsgeiſt laſſe es unnöthig erſcheinen, 
in ſklaviſcher Furcht zu leben, daß fremder 
Wettbewerb in irgend einer Weiſe Englands 
Vorrang auf den Märkten der Welt beein⸗ 
trächtigen könnte. 

— Ein Kongreß von Vertretern deutſcher 
Oſtſeebäder beſchloß in Dresden, den Beſuch 
derſelben durch Reiſeerleichterung, ſowie wohl⸗ 
feileren Aufenthalt zu heben. 

— Unſere deutſchen Kriegsſchiffe haben 
ſich in letzter Zeit wiederholentlich im Aus⸗ 
lande durch Rettung fremder Schiffe ausge⸗ 
zeichnet. So war am 7. d. Mts. an der 
Nordoſtküſte von Korfu der italieniſche 
Dampfer „Lipari“ aufgelaufen und wurde 
der Kommandant des Schiffes „Stoſch“ um 
Hilfe gebeten. Dieſem gelang es nach einer 
ſehr angeſtrengten Arbeit, den „Lipari“ los⸗ 
zumachen, worauf derſelbe, ohne bedeutenden 
Schaden genommen zu haben, in den Hafen 
einlaufen konnte. Dieſe That hat in italie⸗ 
niſchen Marinekreiſen lebhafte Befriedigung 
hervorgerufen. 

— Gegenüber anderen Nachrichten theilt 
die „Poſt“ mit, daß die deutſche Marine⸗ 
verwaltung wegen Mangels an kleinen Fahr⸗ 
zeugen vorläufig gar nicht in der Lage iſt, 
ein Erſatzſchiff für den verloren gegangenen 
„Iltis“ nach Oſtaſien zu entſenden, obwohl 
die Anweſenheit eines zweiten kleinen deutſchen 
Kriegsfahrzeuges in den chineſiſch⸗japaniſchen 
Gewäſſern dringend erwünſcht wäre. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Benutzung des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals bringe 
an Stelle der Umfahrt um Skagen den 
Schiffen eine Erſparniß an Verſicherungs⸗ 
Prämien. Nachdem bereits der Verein Ham⸗ 
burger Aſſekurateure die bezüglichen Verſiche⸗ 
rungsſätze herabgeſetzt, würden hoffentlich auch 
die übrigen deutſchen und ausländischen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften folgen. à 

— In den Wohn- und Geſchäftsräumen 
des Herausgebers der „Kritik“ fand am 
Mittwoch Mittag abermals eine Hausſuchung 


ſtärkeren und ſehr ſtarken mit dem deutſchen 
Wort „Hunger“ zu bezeichnen pflegt. Stefan 
Jurek war regelmäßig eine Stunde nach 
jeder Mahlzeit mit Appetit, nach zwei 
Stunden aber mit Hunger behaftet — und 
jetzt kochten die Linſen bereits in die ſechſte 
Stunde hinein; Stefans Magen glich dem 
Hirn eines Gigerl. 

Viel mußte ſich der gutmüthige, ſtark⸗ 
knochige Maſur von den Kameraden ob 
ſeines erſtaunlichen Vertilgungsvermögens an 
Neckereien gefallen laſſen; er nahm ſie ge⸗ 
laſſen in Anbetracht ſeiner Unſchuld hin und 
äußerte nur manchmal: „Bin ich langes Kerl, 
kann ich nicht lebben von Luft!“ 

Endlich! Die gut abgelagerten Hülſen⸗ 
früchte gaben unter dem prüfenden Druck 
des Blechlöffels Anzeichen von nachgiebiger 
Geſinnung. Auch andere Kochkünſtler merkten 
vortheilhafte Veränderungen, und der Duft 
gebratenen Specks begann hier und da auf⸗ 
zuſteigen. Nicht Pfützen, nein, Weltmeere 
laufen dem ſchwerhungrigen Jurek auf der 
Zunge zuſammen und — — 

„Schſchſchſchſchſch —“ 

war ward's den ganzen Tag nicht ſtille 
Í uf Quentchen und auf Klapperville“) 
indeſſen pflegte man ſich an dieſem heim⸗ 
lichen, geſchützten Plätzchen nie darum zu be⸗ 
kümmern, weil's bisher gänzlich ungeſchoren 
blieb, eine friedliche Oaſe in eiſendurch⸗ 
ſchwirrter Wüſte. 

„S⸗ſ⸗ſ⸗ſ⸗ſchſchra⸗ra⸗rxatt!“ 


8 *) St. Quentin und Plapveville, Forts. 


nach dem Manuſkript des Artikels „Ein un⸗ 
diplomatiſcher Neujahrsempfang“ ſtatt. Be⸗ 
ſchlagnahmt wurden diesmal fünf Briefe. 

Gotha, 28. Januar. Herzog Alfred brachte 
bei der geſtrigen Vorſtellung im Hoftheater 
von ſeiner Loge aus ein Hoch auf den Kaiſer 
aus, in welches das Publikum begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. 

„Straßburg, 28. Januar. Der Herzo 
Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha wird e 
um 5 Uhr 6 Minuten zum Beſuche des 


Statthalters Fürſten zu Hohenlohe-Langenburg 
hier eintreffen. 


ER: Der Kaiſer empfing 
heute den früheren rumäniſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Sturdza in beſonderer Audienz. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 28. Januar. (Zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers) fand im Hotel 
Deutſcher Hof“ ein Pane ſtatt. Herr Maſor 
Chales de Beaulieu brachte den Kaiſertoaſt aus. 
Der Kriegerverein beging den Sejttag durch Feſt⸗ 
gottesdienit, Parade, wobei die Artillexie⸗Abthei⸗ 
ung Salut ſchoß, Umzug durch die Stadt, und 
Abends durch Theateraufführung und Tanz in der 
illa nova. Am Vorabend hatte aahrlich, 5 
und Kommers ſtattgefunden. Wie alljährlich, ſo 
ſandte auch diesmal der Verein eine Depeſche fol⸗ 
genden Inhalts nach Berlin ab: „Euer Majeſtät 
wagt der Kriegerperein Culmſee zum heutigen 
Geburtstagsfeſte die unterthänigſten Glückwünſche 
darzubringen. Der Vorſitzende Hartwich, Bürger⸗ 
meiſter und Premierlieutenant d. L. 1.“ 

, Culm, 27. Januar. (Eine Eisbahn) ift über 
die Weichſel von Grenz nach Sartowitz herge⸗ 
ſtellt. Dieſelbe wird bereits mit Fuhrwerken 
rer Höhe, 28. J 

b Culmer Höhe, 28. Januar. (Plötzlicher Tod. 
rening) Der Kriegerverein Liſſewo beging die 
Kaiſersgeburtstagsfeier am Sonntag. Auch der 
Gjährige Schäfer aus Kruſchin, welcher mehrere 
gelpaüge mitgemacht hat, wollte an der Feier als 
Vereinskamerad theilnehmen. Auf dem Wege 
nach dem Feſtlokal wurde er jedoch vom Tode 
ereilt, vermuthlich wurde er von einem Schlag⸗ 
fluß betroffen. — Vei der Treibjagd auf den 
Rittergütern 5 und Stolno wurden von 
19 Schützen 105 Haſen erlegt. Gegen die Vor⸗ 
jahre iſt das Ergebniß um die Hälfte geringer, 
wozu wohl das ſchlechte Wetter beigetragen hat. 
.,6) Gollub, 28. Januar. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier.) Der geſtrige Geburtstag unſeres Kaiſers 
wurde in der gewohnten Weiſe in den Schulen 
und Kirchen gefeiert. Bei den Feſtakten in den 
verſchiedenen Schulen hielten die Herren Lehrer 
Maaß, Kanthak und Kadiſch die Feſtreden. Am 
Nachmittag fand in Sultan's Poter ein Feſteſſen 
ſtatt, an dem 25 Perſonen theilnahmen. Herr 
Amtsrichter Tancke brachte das Kaiſerhoch aus. 
Am Abend fand im Arndt'ſchen Saale ein Feſt⸗ 
kommers ſtatt, bei welchem Herr Lehrer 
das Hoch auf den Kaiſer de renden Ar 
Markte wurden am Abende Freudenfeuer ange- 
zündet; die Stadt war herrlich illuminirt. 

Schwetz, 27. Januax. (Reichstags⸗Erſatzwahl.) 
Nachdem von dem Reichstage die Wahl des Abge⸗ 
ordneten Holz im fünften Wahlkreſſe des Regie- 
rungsbezirkes Marienwerder für ungiltig erklärt 
worden iſt, hat der Herr W nDene 
die erforderliche Erſatzwahl auf Mittwoch den 
31. März d. Is, und den Tag, an welchem die 
Auslegung der Wählerliſten zu der angeordneten 
Erſatzwahl zu beginnen hat, auf Montag, den 
22. Februar feſtgeſetzt 

22 Elbing, 28. Januar. 
Schichauſchen Fabrikanlagen.) Nachdem die Firma 
5 Schichau hierſelbſt im vergangenen Jahre ein 
anges, dreiſtöckiges Gebäude für die kaufmänni⸗ 
ſchen und techniſchen Bureaus errichtet hat, 
gedenkt ſie auf ihrem Grundſtück „Freies Bürger⸗ 
gut Trettinkenhof“ — in der Nähe des Staats- 
eiſenbahnhofes — in dieſem Jahre eine größere 
Eiſengießerei zu erbauen. Von gedachter Firma 
ſind zudem in letzter Zeit verſchiedene in der 
Nähe der Schiffswerft liegende Grundſtücke zu 
n e der Fabrikanlagen angekauft 
worden. 


Erweiterung der 


Sie kam wahrhaftig, die erſte Granate 
nach Feldwacht⸗Hotel Nr. 2; klackernd ſtrich 
ſie durch die Aeſte, und im Nu ließ der 
Knäuel der Feldköche das ſchöne, rothe Gericht 
treulos im Stich, um welches Eſau einſt ſeine 
Erſtgeburt verſchacherte. Wie telegraphirt 
lag jeglicher im Waldgraben eingeklemmt — 
nur einer nicht, nur Stefan Jurek nicht. 
Was? den ganzen, vier Fünftel mit weich 
werdenden, janftbräunlichen Linſen und 
wunderbaren Speckſtreifchen gefüllten Keſſel 
elend wegen ſo „ennerr tummen Kannonnen⸗ 
kuchel“ preisgeben und noch obendrein nach 
ſo langer, ſchwerer Wartezeit? „Gett warr⸗ 
haftig nich!“ Und mit raſchem Griff nahm 
er den Blechtopf vom Feuer. 

Der ganze Vorfall mit allen wechſelnden 
Gedanken und Handlungen ſpielte ſich natür⸗ 
lich in ein paar winzigen Sekunden ab — 
im nächſten Augenblick ſchlug ein ſchwer⸗ 
kalibriger Störenfried faſt mitten in den 
Kochherd ein und riß im Auffliegen Blech, 
Erdklumpen, Suppe, Feuer, Holz und Speck⸗ 
ſtückchen rückſichtslos durcheinander, daß keine 
Linſe auf der andern blieb. Der hungrige 
Maſur mit ſeinem geretteten Futter ſtand 
unverſehrt, und nicht einen Tropfen hatte er 
dabei verſchüttet. So, jetzt war nicht er der 
Gefoppte, jetzt konnte er die anderen auch 
mal necken. Mit ſoviel Ausdruck von Schaden⸗ 


freude, als dem gutmüthigen Burſchen möglich 


war, wendete er ſich zu den gedeckt liegenden 
Grenadieren und rief barſch im Kommandoton: 

„Antretten — zu Empjant von eißerne 
Porrtionn!“ j 


Bas > 


* 


Allenitein, 27. Januar. (Nach Deutſch⸗Weſt⸗ 
Afrita) wird in nächſter Zeit ein Dienſtmädchen 
aus der Gegend von Arnsdorf gehen, um dort 
in Dienſt zu treten. Sie hat eine Verpflichtung 
ouf Dret Jahre bei jährlichem Lohn von 600 

ark. 


Luck, 27. Januar. (Für ſchlechte Zeiten) ſpricht 
der Umſtand, daß am eigen Orte in den legten 
ohen fünf Konkurſe angemeldet worden find, 
und zwar find es in zwei Fällen Inhaber von 
Putz- und Galanteriegeſchäfteu, in einem Falle 
ein Manufakturwaarenhänd er und in zwei Fällen 
eſtaurateure. š 
Bromberg, 28. Jauuar. (Zweigverein des 
Vereins deutſcher Sngenienve.) In einer Ver- 
ſammlung techniſch gebildeter Herren wurde die 
Gründung eines Zweigvereins des Vereins 
deutſcher Ingenieure beſchloſſen. Einem Komitee 
— 470 Herren wurden die Vorarbeiten über⸗ 
ragen. 
Soften i. Poſ. 27. Januar. (Bürgermeiſter⸗ 
Dat die Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung 
at die etwa 40 Bewerbungen um die Birger 
Seel als 1 aa erachtet und unter 
die Bunge des Gehaltes auf 3300 bis 3600 Mark 
te Hürgermeiſterſtelle nochmals ausgeſchrieben. 
Stettin, 28. Januar. (Zu argen Ausſchreitun⸗ 
gen) ift es, wie ſchon kurz gemeldet, hier am Ge- 
burtstage des Kaiſers gekommen. Als nach dem 
Kapfenſtreich die Polizei auf dem Königsplatz zur 
Paroleausgabe konzentrirt war, begann die Menge 
in Trupps von Hunderten in die Straßen der 
Altſtadt einzubiegen. Auf dem Roßmarkt erfolgte 
ein Schneeball⸗Bombardement gegen die Schau⸗ 
fenſter, von denen eine große Anzahl zerſtört 
wurden. Dann traten Steine und Stöcke in 
Aktion. In der Kleinen Domſtraße wurde der 
Eingang des Oswald Nier'ſchen Reſtaurants nebit 
der elektriſchen Uhr demolirt, die Thür der Deli- 
kateßwagrenhandlung Lückfiel wurde erbrochen 
und Wild und Geflügel geraubt. In der Großen 
Zomſtraße wurden die Geſchäfte von Letſch, 
giedre, der Norddeutſche Bierkonvent, das Ber- 
iner Engroßlager und beſonders das Eigarren⸗ 
geſchäft von Zickert arg mitgenommen, in letzte⸗ 
rem erſchienen mehrere Burſchen und forderten 
en Cigarren. Als ſie fortgewieſen wurden, 
195 gte ein Bombardement mit Steinen, welche 
on einem in der Nähe befindlichen Neubau ge⸗ 
nommen wurden. Die Verkäuferin wurde am 
Kopfe verletzt, das ganze Schaufenſter demolirt 
und ausgeraubt, auch die Fenſter des erſten 
Stockwerkes wurden zertrümmert. In der Schulzen⸗ 
traße und weiterhin wurden noch mehrere Ge⸗ 
chäfte mitgenommen. Aus einem Schuhladen 
wurden die Schuhe auf die Straße geworfen. Es 
wurden im ganzen 44 Verhaftungen vorgenommen. 


(Weitere PBrovinzalmachr. i. Beilage.) 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Januar 1897. 

(Melanchthon ⸗Feier.) Aus Anlaß der 
400 jährigen Wiederkehr des Geburtstages Philipp 
Melanchthons am 16. Februar d. J. ſoll in den 
Kirchen unſerer Provinz in der Predigt des 
Hauptgottesdienſtes am Sonntag Septuageſimae, 
den 14. Februar d. J., dieſes Gedächtnißtages 
und der hohen Bedeutung Melanchthons für das 
Werk der Reformation und die Entwickelung der 
evangeliſchen Kirche in geeigneter Weiſe gedacht 
werden Zugleich wird an dem genannten Tage 
eine Kirchenkollekte abgehalten werden, deren 
getug zum größten Theil zu Gunſten des zum 
mächtig des großen Reformators in feiner 
— — Bretten zu errichtenden Monumental⸗ 
T 199 gor geringeren Theile auch zur würdigen 
Sterbes inner de nan Wittenberg befindlichen 
l bezimmers Melanchthon's verwendet werden 


ſoll. 
— (Das königl. Konfi i i 
weift infolge mehre ER aD 52310) 
eiſtlichen und Gemeindekirchenrüthe darauf hin 
daß das Halten von Grabreden auf erh en 
Begräbnißplätzen durch Laien für die Regierungs⸗ 
ezirke Danzig und Marienwerder durch die noch 
giltigen Polfzeiverorbnun en der königlichen Re⸗ 
gierung zu Danzig vom 13. Februar 1852 und der 
öniglichen Regierung zu Marienwerder vom 
15. Dezember 1859 bei A 
ſtrafe von 6 bis 30 Mk. bezw. von 15 bis 30 Mk. 


unterſagt iſt. 3 

* landespolizeiliche Verord⸗ 
nung) hat der Regierungspräſident in Marien⸗ 
werder folgendes beſtimmt Pferde, die in 
Ru Slan) ihren Standort haben und, ohne zur 
Einfuhr beſtimmt zu ſein, die Landesgrenze in 
regelmäßigem Verkehr monatlich ein oder mehrere 

ale überſchreiten (kleiner Grenzverkehr) oder 
si an auf diesſeitigem Gebiete verrichten, 
ind auf ihren Geſundheitszuſtand durch einen 
preußischen, beamteten Thierarz 
Die e e erfolgt an den hierfür be⸗ 
ſtimmten Grenzorten oder an dem Wohnſitze des 
beamteten Thierarztes. Die Führer der Pferde 
haben bei deren Vorführung zur Unterſuchung 
dem Thierarzte ein auf den Namen des ep ers 
der Pferde lautendes Buch vorzulegen, in we it 
für jedes Pferd ein beſonderer Abſchnitt mit 
genauer Angahe der Kennzeichen des Pferdes an⸗ 
gelegt iit. Werden die Pferde bei der Muter 
uchung weder an einer anſteckenden Krankhei 
leidend noch einer folen verdächtig befunden, ſo 
hat der unterſuchende Thierarzt eine Beſcheini⸗ 
gung hierüber unter Angabe des Unterſuchungs⸗ 
tages in das Buch einzutragen. Die Beſcheinigung 
gilt vier Wochen. Während des Laufes dieſer 
Friſt können die Pferde erneut zur Unterſuchung 
vorgeführt werden. Die Beſcheinigung über den 
Befund gilt alsdann wiederum vier Wochen vom 
Tage der Ausſtellung ab. Für die Unterſuchun 
und für die Beſcheinigung werden Gebühren un 
Soften nicht entrichtet. Pferde, für welche eine 
giltige Beſcheinigung nicht vorgelegt werden kann, 
gien die Grenze nicht überjchreiten. Die 
ihrer der Pferde haben die Unterſuchungsbücher 
Pr rend ihres Aufenthalts in Preußen mit fich 
imp Dren und den Zollbeamten, Polizeibeamten 
vorzuzen ggenmnteten Thierärzten auf Erfordern 


(ana DU der Schifferprüf 
5 der ifferprüfung,) Behufs 
fenden nes eines Patents für die brain 
Die Brij unrößere Zahl Meldungen eingegangen. 


finden. 12 wird in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 


5 Prüfungsſtelle ift vom Herrn Miniſter 
bier dent en Arbeiten im vergangenen RR 
Kaa die erſt tet. Die diesmalige Prüfung iſt ſo⸗ 
it m e m unſerem Ort. In Schifferkreiſen 

men, auf das Ergebniß ſehr geſpannt. 
zig) hat bie X 11 555 en EN Wefers 
ng eines eigenen Dampfers 
angeregt zum Schleppen von Kähnen nach Polen. 


ermeidung einer Geld⸗ ft 


t zu unterſuchen. zu 


Vertreter der Vereinigung haben vorgeſtern mit 
den hieſigen Schiffern in dieſer Angelegenheit ver⸗ 
handelt und die Zuſage größerer Summen für 
den Bau des Dampfers erhalten. Vor einigen 
Jahren wurde von hier aus die Anſchaffung eines 
Schleppdampfers für die Kahnſchiffer angeregt. 
Die Angelegenheit war damals im beſten Zuge, 
doch blieben im entſcheidenden Augenblicke die 
Mac ich Beiträge aus, und die Sache zer⸗ 
plug fich. 

— (Hildah-Konzert.) Das am Donnerſtag 
den 4. Februar im Artushofſaale ſtattfindende 
Konzert des Sängerpaars Hildach bietet wieder 
die größte Reichhaltigkeit. Ueber ein in Magde⸗ 
burg gegebenes Hildach⸗Konzert ſchreibt die 
„Magdeburgiſche Zeitung“: Einen von Anna und 
Eugen Hildach gegebenen Liederabend verſäumen 
die Verehrer dieſes Sängerpaares ſo leicht nicht. 
Beide Künſtler theilten auch geſtern in ihrem im 
Saal der Freundſchaft gegebenen Konzert ihre 
Gaben mit einer Freigebigkeit aus, wie nur wenig 
andere. Dem gaben fie Früchte, jenem Blumen 
— der Jüngling und der Greis am Stabe, ein 
jeder ging beſchenkt nach Haus. Ausgezeichnet 
traf Herr Hildach in einer Auswahl Schubert'ſcher 
Lieder den düſtern Ton, in dem „Nachtſtück“ und 
‚Der Doppelgänger“ gehalten iſt. Hier und im 
fol enden ſeltener geſungenen Liede Schuberts 
»Alinde“ war er ganz der bedeutende Interpret 
der Balladen Löwe's, als den ihn die Konzert⸗ 
beſucher ſeit einer Reihe von 


j ) ahren fennen. 
Frau Hildach fang mit dem ganzen Somber ihrer 
prachtvollen Stimme zwei Lieder Beethoven's: 


„An die Hoffnung“ und das übermüthige Lied 
„Der Kuß“. Die Zuhörer dankten beiden Sängern 
nach jedem Vortrag mit rauſchendem Beifall. — 
Die hundertjährige Wiederkehr von Franz Schu⸗ 
bert's Geburtstag hat Herrn Hildach veranlaßt, 
auch in das hieſige Programm in liebevoller 
ietät die oben U uswahl Schubert'ſcher 
eſänge aufzunehmen, Frau Hildach wird eine 
herrliche Auswahl Schumann'ſcher Lieder, unter 
dieſen das düſtere „Waldesgeſpräch“ und die 
jubelnde, Frühlingsnacht“ zum Vortrag bringen. 
Hoffen wir, daß ein vollbeſetzter Saal das all⸗ 
beliebte Künſtlerpaar bei uns begrüßen wird. 

— (Die erſte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode), welche für den 8. Februar 
angeſetzt war, fällt, wie wir vernehmen, aus, weil 
eine genügende Anzahl von Strafſachen nicht 
vorliegt. Es iſt dies ein günſtiges SR für 
die Kriminalität in unſerem Landgerichtsbezirk. 
Bisher erfuhren die Schwurgerichtsperioden in 
der Regel immer wegen Häufung der Straffälle 
eine 691 7 79 icht) In poltzellichen G 

Polizeibericht.) In polizeilichen Ge- 
wahrſam wurden 2 Perſonen. 

„ (Gefunden) ein Kneifer auf dem Grütz⸗ 
mühlenteich und ein Schlüſſel auf dem Rathhaus⸗ 
boje. Näheres im Polizeiſekretariat. Zugelaufen 
ein kleiner weißer Hund, der am Halsband den 
Namen M. Liſner trägt und am Kopf gefleckt ift, 
beim Gärtnereibeſitzer Engelhardt. 


K Gremboezyn, 28. Januar. (Eine ſtarke 
Doſis Gleichgiltigkeit) bewieſen zwei Arbeiter 
beim Transport eines Verunglückten. Ein 
Arbeiter hatte ſich beim Ausſchachten von Lehm 
durch Unvorſichtigkeit den Fuß gebrochen. Zwei 
ſeiner Kollegen übernahmen es, den Unglücklichen 
nach Hauſe zu bringen, indem ſie ihn abwechſelnd 
auf dem Rücken trugen. Unterwegs luden ſie die 
Laſt trotz der herrſchenden Kälte ab, lehnten den 
Verunglückten an eine Chauſſeepappel, indem ſie 
ihn mit einem unter den Arm geſteckten Spaten 
ſtützten, und gingen dann, um ſich zu ſtärken, 
einen Schnaps trinken. Beinghe wäre der Un⸗ 
glückliche ebenſo weiß und kalt wie der Schnee 
geworden. 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 29. Januar. 
(Der Kriegerverein Grabowitz) feierte am Mitt⸗ 
woch den 27. d. Mts. den Geburtstag Seiner 
ent unſeres Kaiſers beim Kameraden Schmidt 
in Zlotterie. Die Feier begann beim herrlichſten 
Wetter mit einer Schlittenparthie, an welcher 
21 Schlitten theilnahmen. Bei Konzertmuſik 
verſammelten ſich die Feſttheilnehmer in dem mit 

annengrün geſchmückten Saale, wo der Feſtakt 
tattfand. Der erſte Vorſitzende Herr Zoll 
einnehmer Striepling hielt die begeiſterte Feſt⸗ 
rede, die mit einem Hoch auf den Kaiſer endete, 
in welches alle begeiſtert einſtimmten. Vier 
Kinder von Kameraden trugen Feſtgedichte vor. 
Von Kameraden ſelbſt wurden mehrere Feſtſpiele 
aus dem Soldatenleben in äußerſt gelungener 
Weiſe vorgeführt. Den darauf folgenden Tanz 
verſchönte ein von den Feſtordnern geleiteter 
Kotillon, der die Tanzluſt aufs höchſte ſteigerte. 
def Pelle ent fröhlicher Stimmung wurden die 
eſttheilnehmer bis gum anbrechenden Morgen 
cmmengehalten. Wohl noch nie iſt dieſer 
nationale Feiertag jo feſtlich gefeiert worden. 


Jedem wird dies Feſt unvergeßlich ſein. 
rer 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 

Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Im Berliner Feiing- Theater gaftirt gegen- 
Gefell, 


wärtig eine vi ji = 
Von Pariſer Schauſpieler aft. 


erlin reift die Truppe nach Petersbu 8 
Moskau, Konſtantinopel, Karo, Sei Py 


Mannigfaltiges. 

(Wilhelm n Der Kaiſer hat auf ein dies- 
bezügliches Geſuch bei dem ſiebenten zone des 
Arheiters Koop in Treptow a. Toll. die 
ſtelle angenommen. Da der älteſte Junge des 
Koop bereits den Vornamen „Wilhelm“ führt, 
ſo wird das Pathenkind des Kaifers „Wilhelm II.“ 
genannt werden. \ a 

(Der Hofpianiſt Georg Stehling) 
ſich durch die von ihm angewandte Methode, 
Kritiker je nach Beurthei wng ſeiner Leiſtungen 
entweder zu macht oder zu bezahlen, für Berlin 
unmöglich Aare t. Die meiſten großen Berliner 
Blätter erklären bereits, daß Herr Liebling für 
ſie nicht mehr vorhanden ſei. Nach einer der 
„Staatsb.⸗Jtg.“ noch zugehenden Darſtellung, die 
auf der Mittheilung eines Augenzeugen beruht, 
at Georg Liebling den Verlauf ſeiner großen 
Heldenthat im Kurfürſten⸗ Reſtaurant in dem 
hektographirten Schreiben an die Berliner Zeitungs⸗ 
redaktionen nicht einmal vollſtändig geſchildert. 
Er hat nämlich vergeſſen hinzuzufügen, daß ſein 
thätlicher Angriff ſofort mit einer fallenden 
Ohrfeige erwidert und daß er ſelbſt dann von 
einigen derben Fäuſten an die friſche Luft be⸗ 
fördert wurde. \ 

„Der beſte Witz, der innerhalb eines 
Monats von den Beſuchern meines Lokals ge⸗ 


at 
te 


macht wird, für den ſetze ich einen werthvollen 
Thalerhumpen als Prämie aus. Das Preis- 
richteramt haben drei Stammgäſte übernommen.“ 
Alſo kündigt ein findiger und fideler Berliner 
Wirth an und hat in der That ſchon eine reich⸗ 
haltige Kollektion mehr oder minder gewagter 
Scherze und blutiger Kalauer zuſammenbekommen. 
Die Priorität der Idee gebührt jedoch einem 
anderen Gaſtwirth, der vor einigen Jahren eine 
gange Münzenſammlung auf dieſe Weiſe unter 
ie Leute brachte, daß er jeden Sonnabend an 
ſeine Gäſte die Aufforderung richtete, hiiti Er⸗ 
lebniſſe zum beſten zu geben. Der tollſte Streich 
wurde allemal mit einer Münze prämiirt. Als 
nun eines abends das Preisrichterkollegium, 
e aus Stammgäſten zuſammengeſetzt, im 
erein mit dem Wirth ſich zur Berathung zurück⸗ 
zog, benutzte ein Laufkunde die Gelegenheit, mit 
der geſammten zur Schau geſtellten Minzkollef- 
tion durchzugehen, und erſparte dadurch den 
Preisrichtern die Mühe, über den „tollen Streich“ 
zu entſcheiden. 
(Ein Mordverſuch und Selbitmord) 
hat am Mittwoch im Rathhaus zu Koburg ſtatt⸗ 
efunden. Auf dem Korridor vor den Räumlich⸗ 
eiten der Stadtkaſſe feuerte der Stadtkaſſirer 
Bauer einen Revolverſchuß auf den ihm beige⸗ 
ordneten Stadtkaſſen⸗Buchhalter Meyer ab und 
[Oog dann fich ſelbſt in die Schläfe. Meyer iſt 
wer verwundet, Bauer todt. Ueber den Grund 
zur That konnte noch nichts feſtgeſtellt werden. 


Vom Wetter. 

Halberſtadt, 27. Januar. Amtlich wird ge- 
meldet: Strecke Drübeck i 0 
verwehung geſperrt. Verkehr wird zwiſchen 
Hendeber⸗Drübeck und Harzburg⸗Ilſenburg auf⸗ 
recht erhalten und ſoweit Geſammtverkehr nach 
und von Ilſenburg über Harzburg geleitet. 

Dortmund, 27, Januar. Die zweite Poſt 
aus London über Vliſſingen vom 26. d. Mts. ha 
in Dortmund den Anſchluß an Zug 1 nach 
Berlin nicht erreicht, geht auf Zug 3. Grund: 
S n auf der Strecke Mengede⸗Dort⸗ 
mund. 

1 27. Januar. Amtlich wird ge 
meldet: Infolge Ve Schneeſturmes beide 
Haubtgeleiie der Strecke Altenheken⸗Soeſt zwiſchen 

charmede und Salzkotten auf unbeſtimmte Zeit 
geſperrt. Schneeſturm dauert noch an. 

emnitz, 27. Januar. Die Eiſenbahnſtrecken 

es APEI irchberg und Stollberg find völlig 

erweht. 


Kaſſel, 27. Januar. Der Frankfurter Nacht⸗ 
Kourierzug ſitzt bei Göttingen im Schnee, der 
i e ein Perſonenzug eben- 
falls. Berlin = Thüringer Nachtzüge liegen 
hinter Bebra feſt. Auf allen Linien find mehr⸗ 
ſtündige Verſpätungen zu verzeichnen, weshalb 
Vorzüge abgelaſſen werden. 

„Oſtende, 27. Januar. Auf der Nordſee 
wüthet ein heftiger Sturm, welcher den Poſtdienſt 
zwiſchen Oſtende und Dover ſtört. Der Sturm 
richtete große Verheerungen an der belgiſchen 
Küſte an. } N 

Neuruppin, 28. Januar. Die Direktion 
der Eiſenbahn Paulinenaue⸗ Neuruppin macht 
bekannt: Zug 10 der Paulinenaue⸗Neuruppiner 
Bahn entgleiſte am 27. d. zwiſchen Betzin⸗ 
Caxweſee und Fehrbellin infolge Schneever⸗ 
wehungen. Perſonen ſind nicht verletzt. Die 


üge 1 und 2 am folgenden Tage fielen aus.] B 


ug 3 nahm den Betrieb wieder auf. 
rnſtadt, 28. Januar. Wie amtlich gemeldet 


wird, Bg por Abend gegen 9%, Uhr auf einen Kalbi 


vor dem Abſchlußſignal des Bahnhofes Arnſtadt 
haltenden Güterzug aus der 9 von Plaue 
eine nachfolgende, einzeln fahrende 

wodurch die vier letzten Wagen des Güterzuges, 
ſowie die aufgefahrene Maſchine entgleiſt en 
und beſchädigt wurden. 
zuges brach bei dem Zuſammenſtoße das 
der Tod trat tofont ein. 
vpn Perſonen find nicht vorgekommen. er 
Güterzug hatte infolge des Shnek 

Stunden PAWE gehabt; die, nachfolgende 
Maſchine war bei Blockſtation Siegebach ver⸗ 
ſehentlich durchgelaſſen worden, bevor Rü 


dung bes Güterzuges bon Arnitadt erfolgt war. 
Eingeſandt. 


Aus dem Drewenzwinkel. Gewaltige 
Schneemaſſen bedecken unſere Fahrſtraßen. Kaum 
iſt es möglich, die Hauptſtraßen au paſſiren, weil 
ſtellenweiſe der Schnee über ein Meter Höhe an- 
geweht ift.. In Zlotterie ift die Hauptſtraße an 
mehreren Stellen nur mit größter Schwierigkeit 
zu beiaben, was, für Fremde ſogar gefähr⸗ 
lich iſt. Bedauerlich iſt, daß man nicht dafür 
sorgt, daß wenigſtens dieſe Hauptſtraße geöffnet 
wird. Einer, der da ſtecken geblieben iit. 

Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 29. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten iſt einſtimmig 
die Verleihung des Ehrenbürgerrechts der 
Provinzialhauptſtadt Poſen an den bisherigen 
kommandirenden General v. Seeckt beſchloſſen. 
worden. 

Hamburg, 29. Januar. Der Arbeitgeber⸗ 
Verband beſchloß, auf das Schreiben der 
Ausſtändigen keine Antwort zu ertheilen, 
„weil der Ausſtand beendet ſei“. Nachdem 
die Seeleute faſt alle die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen haben, bewilligen die Rheder von 
heute ab Lohnerhöhung. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Standesamt Mocker. 
T 875 11. bis einſchl. 28. Januar 1897 ſind ge⸗ 


Genick; 


L 3 selle Nadel 

4. Zimmergeſelle Rudolf Jablonski, S. 2, 
Arbeiter Johann Frohwerk, S. 3. Hilfsbremſer 
Karl Smolinski, S. 4. Arbeiter Jakob Fanſelau, 
S. 5. Arbeiter Kaſimir Ott, S. 6. Bäckermeiſter 
Hermann Bombe, T. 7. Gaſtwirth Johann 
Zerulla, T. 8. Tiſchler Johann Olszewski, T. 
9. Arbeiter Franz Fiſcher, S. 10. Arbt. Marian 
Knorr, S. 11, Fleiſcher Johann Köſter, S. 12. 
Maurerpolier Anaſtaſius Michalski, S. 

i b. als geſtorben: 

1. Rentier Hermann Groß. 77 J. 2. Frau 
bus Gazda geb. Katlewski, 47 J. 3. Stanis⸗ 
me ae 3 J. 4. Leonardius Tomkiewicz, 
Jahr. 


⸗Ilſenburg durch Schnee⸗ N 


aſchine auf, Sch 


Ein Bremſer des Güter⸗ E 
Weitere Verletzungen A 


rmes über zwei S 


ckmel⸗ B 


~ | pro Stück, Gänſe 6,00—7,00 


„ ae Kirche: vorm. 


o. zum ehelichen Aufgebot: $ 
1: Arbeiter Johann a und Theophila 


Tomaszewski. 2. Keſſelſchmied Johann Patyk 

und Witwe Marianna Trawitzki geb. Podletzki. 

d. ehelich verbunden: ; 

Schloſſer Rudolf Piepenborn mit Valeria 
Maciejewski. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 
129. Jan. 28. Jan. 


I 

Tendenz d. Jondsbörſe:abgeſchw. 
Ruſſiſche Banknoten p. Rafia 216—70 
Se = 2e. . 8216—25 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Preußiſche Konſols 3 % . 98—80 
Preußiſche Konſols 3½ % 104 — 103-90 
reußiſche Konſols 4% . 104 —10 104 — 
eut che Rei Esch 3% . | 98—75 | 98— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 103-90 1103—70 

er. Pfandbr. 3% neul. I. | 94—80 | 94- 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ „G 100 —25 100 —40 
Poſener Pfandbriefe 4% . IT 4 Taa 
” ” 7 LA Im u] 
olniſche Pfandbriefe 4½ % — 67—90 
Turk 1% Anleihe C . . {22—10 | 22 05 
91—25 


Fend Rente 4 

Rumän. Rente v. 1894 4 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 185 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 1101-50 

Weizen gelber: lokoQ. — 


loko in Newyork 93% "a 
Roggen: lofo. 125-125,51125—126 
HOTEL: e 132—148ʃ132—1 

üb hl: Januar erroeee == 
Spiritus: 2 

50er lofo . 58—20 | — 

70er lofo . S TIKT 35-60 | 39— 

70er Januar — — 


Der Mai 1 43—40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ reip. 5 pCt. 


*) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Ban werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
ma auf Grund privater Ermittelungen ge- 
meldet. 


Königsberg, 28. Januar- (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 60.000 
Liter. Feſter. Loko nicht kontingentirt 39,50 Mk. 

r., 39,10 Mk. Gd., 39,10 Mk. bez., Januar nicht 
fontingentict 39,50 ME. Br, 38,50 Mk. Gd. —.— 
bez. 


Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 29. Januar. 
niedr. Ihchſtr. 


Weizen 100 Kilo 12 | 50 | 17 00 
Roggen P AEEA E y E 
Gerenns WAT „ 
Sao 8 e 12 00 12 50 
Stroh (Richt⸗ fr 4 001 450 
Sein ý 5 00 6 00 
Erbſen. X 9 50410 50 
Kartoffeln 50 Kilo 2 00 — — 
Weizenmehl. * 8 201600 
Roggenmehl 6 601000 
N 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
Bauchfleiſch. f s 5 — 90.— — 
A eee 
Schweinefleiſc ch h 11004 
Geräucherter Speck.. H 101—|— 
ES A a ea y 1,401 Ze 
ammelfleih. . . . . ý — 90 1 00 
Bbutter . . 1 801 2 40 
ier Schock] 360 400 
Krebſe „ — —1— — 
ale 1 Kilo] 2 00 — — 
Breſſen „ 41 | -1- | — 
chleie 1 — —1— — 
echte = — 80 1100 
arauſchen $ — —1— — 
eine hihra — 601 — 80 
ander N E ý 1/0) —|— 
0 j 1/20] 1/40 
Welbiiſche A 5 1 — 7 

ei e „ — 201 — 
Milch. ß IH QLiterl— 12(— — 
etro lem „ 20 - 
piritus . ARD: pec 1:9 1}—|— 
X Denat) — — 


Nee 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſch Geftügel, 
Fiſchen, ſowie i von Landprodn en 


mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 30—50 Pf. pro Kopf, 
Aepfel 15—20 Pf. pro Pfd., Puten 3,60—5,00 Mk. 
k. pro Stück, Enten 


4,00 — 4,50 Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,50— 
Mk. pro Stück, Hühner, junge 1,80—2,00. Mk. 
pro Paar, Tauben 70 Pf. pro Paar, Haſen 


2,90—3,00 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 31. Januar 1897. (4. n. Epiph.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9. Uhr 

farrer Jacobi. — Abends 6 Uhr Pfarrer 

Stachowitz. i 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend- 

mahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienft. 

Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuft. Kirche): 
vorm. 11%, Uhr Diviſionspfaxrer Schönermark. 

Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Diviſionspfarrer Schönermark. 
ji | i 9½ Uhr 
Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Betjaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Moder: vorm. 9½ Uhr 
Prediger Frebel. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 
9½ Uhr Paſtor Meyer. — Vorm. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. 

Evan eliſche Schule zu Podgorz: vorm. ½9 Uhr 
Beichte, 9 Uhr Gottesdienſt, dann Abendmahl: 
Pfarrer Endemann. 15 h 

Bethaus gu aeia nachm. 2 Uhr Miſſionsgottes⸗ 


ienſt: Pfarrer Endemann. i 
Ai Somar, eee 5 
Mond⸗Aufgang 6.54 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Unterg. 4.35 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.23 Uhr. 


für Männer, Frauen, Kinder. Billigste Bezugsquelle bei 


Russische Schneeschuhe 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Elegantes Aussehen. — Stets warme Füsse. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen vom 1. April d. Is. 
ab ein zur Aufnahme von etwa 40 
Schülern geeignetes Zimmer mit einem 
Flächenraum von 30 bis 35 qm. nebſt 
den erforderlichen Bedürfnißanſtalten 
zu miethen. 

Angebote wolle man bis zum 3. 
Februar d. Is. in unſerem Bureau I 
einreichen. 

Thorn den 21. Januar 1897. 

Der Maniitrat. 


Staatlich genehmigte 


Privatvorbereitungsanstalt 
für die Aufnahme- Postgehilfe, 


Prüfung als 
Aufnahme jederzeit. 


Liebenwerda. Proſp. auf Verlangen. 


L. Puttkammer, Thorn. 
Eine Parthie 


Damenkleiderſtoffe 


in crême, roja, grün, mais, hellblau, einfarbig u. mit Seide durd- 
webt, ſtelle ich hiermit für den Preis v. 60, 75, 100 u. 120 Pf. zum 


Ausverkauf. 


LA A AT T TI TS I TS TS I 


lſtr.-Ecke, eine 


— 
eee 


Grösste 


Röntgens 


Das beliebte 
Salin Kaffee- Filtrir⸗ 
Papier 


iſt wieder eingetroffen. 
(Wie bekannt ift Halim das 
beſte Filtrirmittel für Kaffee.) 


Justus Wallis. 


) 
F. MENZE L, Handschuhe 


Thorn, Ho senträger 
Breitesirasse 40. Gravatten 


L. Bock, Thorn, 


Baugeschäft und Baumaterlallehandlung, 


empfiehlt ſich zur 
Ausführung sämmtlicher vorkommenden 


Bauarbeiten, 


Anfertigung von 
Zeichnungen, ee, Gutachten, Taxen, 


ſowie 


Sonnabend, Sonntag, Montag 


Zahnarzt Loewenson. 


Sersamder, 


à Pfd. 45-50 Pfg. 


Karpfen, 


à Aid. 55 —60 Pfg. jur ere 55 Bauholz, Peg ne Kalk, Cee Neiſede cken , 
€ yps, Rohrgewebe, Pappe, eer onrohre, Thonflieſen, amott⸗ 
8 ih erlachs, flieſen 905 Steinen . 255 Slajd ecken 
N P 2 2 
empfehle mb aher nu soliden Preisen. Pferde pecken 
nur in lebensfriſcher x im Kreiſe Thorn für Kopp ſche 
Waare. Alleinvertretung ecken de, maſſiv) mit Fußboden 
Ed. Müller, ng B. Doliva, 
0 Vertretung und Niederlage n 
eee der präm. Gypsdielen von M. & O. Mack. 
nd $ € it a i + 
Berfandtgeichäft. Proſpekte und Koſtenanſchläge gratis 


Bier⸗Verſandt 


von 


beſter, gebrannter 


Verreise 


echter Bohnenkaffee 
aus den 
KLaffee-Röſtanſtalten 
P. H. Inhoffen, 
Königlicher Hoflieferant, 
Bonn und Berlin, 
iſt zu 80, 85, 90, 95 u. 100 Pf. 
per ½ PID.” en zu haben in 
Thorn bei ©. Gukseh, 
2 E. 8 


Fernſprech⸗ 
Anſchluß 
Nr. 101. 


Fernſprech⸗ 
Anſchluß 


Plölz & Never, =: 


THORN, 
Neustädtischer Markt Nr. 11 


f verſendet Bier - Ølas - iphon - Brüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 


Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie 
vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch 


Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 


Die eleganten Krüge zieren bei leichter 


Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 
Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt 


Vorſtädten, Mocker und Podgorz mit 
Culmer Höcherlbräu, 10 und dunkel Lagerbier, Mk. 1,50, 
Böhmiſch Märzenbier n 

Münchener a la Spaten „ 

Exportbier 


„ " 


n " 


E i 


PRINZI PÜCKLER: cube 8 
keil12 Port) 30.8. N 


Jeichnungen 
auf Plüſch, Atlas, Monogramme 
aller Art fertigt an und lehrt 


Anna Rohdies, frhrerin. 


Sprechſtunde vorm. von 9—12 Uhr 
Seglerſtraße Nr. 6, 
Handarbeitsſtunde nachmittags von 


—6 Uhr 
Mocker, Thornerſtr. 26. 


Ichwatzbraune Stute, 


komplett geritten, truppen⸗ 
fromm, geſund und fehler⸗ 
frei, auch als Damenpferd 
gegangen, 1,68 Mtr. groß, 


abkommandirungshalb. ſof. 
zu verkaufen. Zu erfragen 
Premierlieutenant Platz. Thorn, 
Mauerſtraße 36, III. 


Mein Grundſtück, 


Schmolln Nr. 11, ca. 25 Morsen, 
beabſichtige ich unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 

Aug. Grunwald, 


Larbarken bei Schönwalde. 


Klauenöl, 


präpnsirt für Nähmaſchinen und 


Fahrräder aus der 
fabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 
Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger. 


Knochenöl⸗ 


Gin A-rädriger Handwagen 
zu verkaufen 
Thorn III, Fiſcherei, Steileſtr. 7. 


Tunge Ulmer Joggen 


8 Wochen alt, verkauft 
Buchenhagen b. Brieſen. 
Schoenfeld. 


2 
2 
2 
2 
© 
2 


Königsberger Galönbufſch), dunkel Lagerbier, „ 
Münchener Auguflinerbräu r 


Bürgerbran . . . y 
— . = gambader Grportbier 2 Grportbier 


| Ane 1069599809961066096600M 


Bettfedern 


nur gereinigte, friſche Waare, offerirt bekannt billigſt 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Märzenbier „ 


S de de de do de 
SSS SSS SSS 


u. 


i 
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Lose 


zur Rieler Geld-Lotterie, Ziehung 
verlegt auf den 6. Februar, à 1,10 M., 
ur 1. Ziehung der I. Wie feler 
Geldlotterie (3 Klaſſen⸗Lotterie), 
petar pa den 8. und 9. April, 
„ Ya à 3,50 Mk. 
zu Ba in 2 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Möbl. Z. n. Burſcheng. z. v. Bankſtr. 4. 


a 


In der Neuſtadt wird ein größerer 

Speicher zu pachten geſucht. 
Kauf nicht ausgeſchloſſen. Ecken 
bevorzugt. Offerten mit Br 
unter L. M. d. d. Exped. d. Ztg. 


dete Doane J. Singe 
Eine Wohuung 3. Etage 

von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 

700 Mk. „per 1. April zu vermiethen. 
Georg Voss. 

2 Woh., renov., 2 gr. fr. Z. n. vorn 

von ſof. od. 1. April z. v. Bäckerſtr. 3. 

Daſelbſt 1 kl. Zim. für 1 Perſon zu verm. 


N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mit heutigem Tage eröffne hierſelbſt, Bromberger- und 


Conditorei u. Restauration. 


Es wird ſtets mein Beſtreben fein, für gute und friſche 
Backwaare jowie für nur beſte Speiſen und Seen 
Sorge zu tragen, und bitte um gütigen Zuſpruch. 


Thorn III den 29. Januar 1897. 


Fischer. 


Neuheit. 


X-Strahlen 


Stück 20 Pf. 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Zur 2. Klaſſe 196. Lotterie find 

noch 1 

"a Lofe zu haben. 
Bischoff, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Briefen Weitpr. 


' 
* 
$? 
Fa 


Handschuhe 


Haupt-Niederlage 
Ph. Elkan Nachf. 


Handschuhe 


Ein verſtändiger junger Mann 
mit guter Handſchrift und guter Volks⸗ 
ſchulbildung wird für eine Behörde 
als Schreiber geſucht. Angeb. wolle 
man unt. X. V. an die Exp. d. Zig. richten. 


Einen Lehrling, 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen ausge⸗ 
rüſtet, ſucht zum 1. April die Buch- 
e von 

F. Schwartz. 


Ein Siellnerleprling 


kann ſofort eintreten bei 
Fischer, Brombergerſtr. 60. 


1 fichfiges Mädchen 


ſucht Otto . Podgorz. 

in jung. geb. Mädchen, das über 
o viel freie Zeit verfügt, in allen 

Handarbeiten geübt, etwas kochen 
kann, im Haushalt nicht unerfahren iſt, 
wünſcht für mehrere Stunden oder auch 
Tags über Beſchäft. in einem fein. Haufe. 
Off. u. E. L. an die Exp. d. Ztg. erb. 


Gesucht 


ſofort eine zuverläſſige 


Kinderfrau. 


rau Hauptmann von Heimburg, 
= Oglſcherürage 53. 


Tine freundliche Wohnung, 


helle gr. Küche u Zub. Musi. Weichſ. 


2 Zimmer u. Zubeh., 2. Etage, ji in 
vermiethen Gerſtenſtraße 8 


Konſervativer Verein. 
Heute, Freitag: a: 
Herrenabend 
im Schützenhanſe. 

Gäſte ſind willkommen. 
Bürger- Verein 


Thorn. 


Montag den 1. Februar er. 
abends 8½ Uhr: 


Verſammlung 


im kleinen Schützenhausſaalt. 


Tagesordnung: Feſtſetzung der Sta⸗ 
tuten, Vorſtandswahl. — Be⸗ 
ſprechungsgegenſtand: 


Die Theaterfrage. 
Gäſte willkommen. N euanmeldungen 
von Mitgliedern werden in der Ver⸗ 
ſammlung entgegengenommen. 


Freiwillige Feuerwehr. 


Sonnabend den 30. d. Mts. 
abends 8 Uhr 
findet bei Nicolai ein 


Herrenabend 
hungen Vorträgen 


att. 
Freunde der Wehr und Gäſte ſind 
herzlich n 


Der Vorſtand. 


bie Museum. 


Will.) 
Am 3 30. Januar 
abends 7 Uhr: 
Beginn des erſten 


verbunden mit 


A humorift, Vorträgen 
des ur der Durchreiſe nach Warſchau 
befindlichen Geſangskomikers 
Fritz Spanke. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
. Will. 
Heute Sonnabend 
von 6 Uhr ab: 


Wurſteſſen. 
Culmbacher Bierhalle. 


Bonin. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Friſche Grüb-, Blut- u. 
— Leberwürſtchen 
Klavpierunterricht 
wird billig ertheilt Eliſabethſtr. 16, 1. 


Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


2 Zimmer, in der 2. Etage gelegen, 
von ſofort zu vermiethen 


Ein möblirtes Zimmer von ſofort 
zu vermiethen. Jakobsſtraße 16. 


Jein m. gr. V.. eb. m. e Pl 


Ù 1. Febr. z. v. Schillerſtr. 8, III. 
De von Herrn Dr. Stark er 


Etage ift vom 1. April zu ver- 
miethen. Culmerſtraße 4. 
in bis zwei gut möblirte Zimmer, 
nach vorn, ſind v. ſofort z. verm. 
Neuſtädt. Markt 17, 1 Tr. 


1 Kellerwohnung 
ſofort billig zu vermiethen Graben⸗ 
ſtraße 2 (Brombergerthorplatz). 

Fine kleine Wohnung, 2 Stuben, V 
I. April zu verm. Gerechteſtr. 9. 
ohnung, 3 ., Küche, Zub. p-1. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 
Eine Wohnung. 
3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zubehör, 
(J. Etage) für 450 Mk. vom 1. 9 


zu vermiethen. Junkerſtraße Nr. 
A 1 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. April 
1897 zu vermiethen. 

Heiligegeiſt ſtraße 13. 
$ atharinenſtr. 7, möbl. Zimmer mit 
oder ohne Penſion v. 1. Februar 
zu vermiethen. 
2 Wohnungen 
von je 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 
Ein kleiner, weißer 


Hund (Pudel) 


entlaufen. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohn. 
»Schulſtraße 18, 2 Tr. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 25 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 30. Jannar 1897. 


Deutſcher Reichstag. 


163. Sitzung am 28. Januar. 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär von 
Stephan. f 1172755 
In der heutigen Sitzung trat das Haus in die 
zweite Berathung des Etats der Poſt⸗ und Tele⸗ 
n ein. 

Bei dem Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“ 
nee Abg. Müller⸗ Sagan (freiſ. Volksp.) 
eine Genugthuung darüber aus, daß der Staats⸗ 
ſekretär die Ueberſchreitung des ewichts von 
15 Gramm für einfache Briefe wenigſtens um 
ls Gramm zugelaſſen habe. Hoffentlich werde der 
Staatsſekretär fih auch mit dem 20 Gramm⸗Ge⸗ 
wicht und mit der Reform des Poſtzeitungstarifs 
einverſtanden erklären. Redner tritt ferner für 

ie Ermäßigung der Fernſprechgebühren ein. 

Abg. Hug (Ctr.) bemängelt, daß kleinere Ort- 
ſchaften auf Fernſprecheinrichtungen allzu lange 
warten müßten. 0 

Staatsjefretär v. Stephan betont, daß eine 
Ermäßigung der e e ſchon dreimal 
ſtattgefunden habe. Man ſage, daß der Verkehr 
bei einer Gebührenermäßigung zunehmen werde. 
Gewiß, er werde noch mehr zunehmen, wenn die 
Gebühren ganz fortfielen. s werde aber nicht 
bedacht, wie mit dem Verkehr auch die Ausgaben 
wüchſen. Im Auslande ſeien die Gebühren er⸗ 
hehlich höher, und kein Parlament komme dort 
auf den Gedanken, ſolche Forderungen zu ſtellen. 
eu hätten die niedrigſten Gebühren von der 


Abg. Gamp Keinen hält es für unperant⸗ 
wortlich, bei der jetzigen Finanzlage 10 Millionen 
opfern zu wollen durch Herabſetzung der Fern⸗ 
ſprechgebühren und Heraufſetzung des Gewichts 
für einfache Briefe auf 20 Gramm. 

Staatsſekretär v. Stephan erklärt es auf 
eine Anregung des Vorredners für unzuläſſig, 


daß das Strafporto für Behändigung von Poft- 
packeten auß a Dienftzeit auf e enen 


en keine Anwendung finden ſolle. 

A Abg. Singer (ſozdem.) meint, der Staats- 
ſekretär betrachte ſeine ae en nicht als ein 
Verkehrsinſtitut, ſondern als ein fiskaliſches In⸗ 


ſtitut. Eine Herabſetzung der Fernſprechgebühren K 


in den kleineren Orten würde gerade auch den 
kleineren Leuten zu gute kommen. Der Redner 
bezeichnet ferner die Beſtimmungen über die 
Sonntagsruhe für die Unterbeamten als völlig 
unzutreffend und bemängelt, daß der Sommer⸗ 
urlaub für die Unterbeamten theilweiſe noch 
garnicht durchgeführt ſei. Der Redner bringt 
weiter eine Reihe von Beſchwerden zur Sprache. 
Unterſtagtsſekretär Fiſcher hebt hervor, daß 
der e e Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung nicht weniger als 5000 neue Beamten⸗ 
ſtellen enthalte. Die Sonntagsruhe der Unter⸗ 
beamten gehe thatſächlich noch weit über das 
Maß deſſen Dans, was vor einigen Jahren mit 
en en + 3 worden w ar 
* \ A E 

M abe bur care rei Jahren in ſteigendem 
g. Füingens (Ctr.) ſpricht feine Befriedi⸗ 
gung darüber aus daß das Bedürfniß der Sonn- 


tagsruhe für die : ; 
a eamten jetzt von der Regierung 


Abg. Werner Wehchoz. Refp.) bemerkt auf]; 


Grund eigener Wahrn i 2 
urlaub noch immer zu ele Lehel werde 
Ferner führt der Redner Klage über Fälle von 
erbitternder Behandlung der Unterbeamten durch 
Poſtamtsvorſteher und Poſtvertrauensärzte und 
wünſcht Aufbeſſerung der Gehälter für Unterbe 
onte — 1 Ceg beim Briefporto und den 
Fernſprechgebühren. 8 
; pr 15 macher (natlib,) beklagt die ab- 
lehnende Art, wie der Staatsſekretär auf die 
Forderungen des g Müller geantwortet habe 

Staatsſetretär v. Stephan betont, er mühe 
hier das Geſammtwohl vertreten. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Fortſetzung 
der heutigen Berathung. 


Provinzialnachrichten. 
$ Culmſee, 28. Jannar. (Verſchiedenes.) Von 
dem im großen See befindlichen Badehauſe bei 
E it in vergangener Nacht die Lauf- 
rücke geſtohlen und per ae : 
See, wie die Spuren augenſcheinlich zeigten, nach 
Fulmſee gefahren worden. Die Erm dN 
ind im Gange. — In dieſem Jahre run ale jer“ 
elbſt nicht, wie irrthümlich in den s nürkte 
verzeichnet, vier Kram, Vieh- und Bier Bie 5 
ſtatt, ſondern zwei Kram⸗ Vieh un 55 e le 
märkte und zwei Vieh- und Pferdemä 10. März 
Vieh⸗ und Pferdemä te werden am d Pferd 5 
und 25. Auguſt und die Kram⸗, Vieh- un 15 
märkte am 5. Mai und 7. Dezember abaehalie 
werden. — Der Damen⸗Turnverein verantalte 
am 31. d. Mts. nachmittags eine Schlittenparthie, 
zu welcher auch der Männer⸗Turnverein einge⸗ 
aden worden iſt. Abends wird ein Tanzkränzchen 
in der Villa nova abgehalten werden. 
)—( Culm, 28. Januar. (Hochzeitsjubiläum. 
Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.) Stadtälteſter, 
Stadtrath und Bankier Herr Louis Hirſchberg 
begeht am 30. d. M. mit ſeiner Gemahlin die 
me filbernen Hochzeit. — Das Kuratorium 
er Hiefigen kaufmännischen Forthildungsſchule ift 
m eranlaſſung der königl. Regierung um zwei 
tglieder vermehrt worden und beſteht aus den 
erren Peters, Knorr, Grzeſinski, Alberti und 
ft. Ssigjohn, n der Spitze des Kuratoriums 
bie Herr Landrath Hoene; die techniſche Leitung 
2 t auch bis auf weiteres in den Händen des 
Deren Vorſchullehrers Behnke. Die Schule un 
voller und iſt von der königl. Regierung als 
kann wa tate ſtaatliche Unterrichtsanſtalt aner- 


irthich dem Kreiſe Culm, 25. Januar. (Land⸗ 
Kirenbaftlicher Verein Broſowo. Der Brand⸗ 
lanbwirthiga na Pei der letzten Sitzung des 
Lehrer D Auen: gen Berens au Brofowo hielt 
mehl“. Es u rag über, Thomasphosphat⸗ 


namentlich zur Wieſendüngung bei uns die 


Handſchlitten auf dem P 


hervorgehoben, daß daſſelbe 


größten Dinge thut. Es werden zum Anfang auf 
den preußiſchen Morgen etwa zwei Zentner ge⸗ 
ſtreut. Der Zentner koſtet augenblicklich 2,43 
Mark. Nach dem Vortrag wurden mehrere Mn- 
gebote von Thomasphosphatmehl bekannt ge- 
gom. Zum Schluß nahm Herr A. Winter- 


atterowo Beſtellungen auf Thomasphosphatmehl“⸗ 


entgegen. — Vor einiger Zeit brannte das Gehöft 
des Gutsbeſitzers Winter 1 zu Watterowo nieder. 
Jetzt glaubt man dem Brandſtifter auf der Spur 
zu ſein. Aus den bis jetzt angeſtellten Beeren 
iſt der Kuhhirt von Herrn W. ſtark belaitet 
worden. Derſelbe iſt am Tage vor dem Feuer 
entlaſſen worden und hat dann auf das Feuer 
bezügliche Aeußerungen gemacht. Der Kuhhirt 
iit ieot verſchwunden und wird vom Staatsanwalt 
eſucht. 

3 Graudenz, 28. Januar. (Selbſtmord.) Im 
Stadtwalde wurde heute Vormittag eine männ⸗ 
liche Perſon erhängt aufgefunden. Ueber die 


Perſönlichkeit des Selbſtmörders ift noch nichts |% 


näheres bekannt. 
Leſſen, 28. Januar. (Der Geburtstag 

Seiner Majeſtät des Kaiſers Wilhelm IL) wurde 
ier durch Feſtakt in der Schule, Illumination, 
owie Feſtkommers der freiwilligen Feuerwehr 
im Hotel zum Schwarzen Adler gefeiert. Der 
Hauptmann der Wehr, Herr Fabrikbeſitzer 
Stahnke brachte das Kaiſerhoch aus. — Ferner 
fand im Hotel zur Apotheke ein Feſteſſen ſtatt, 
welches ſich ſehr reger Betheiligung erfreute. 
Bei dieſer a find zur Errichtung des 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. ca. 130 Mark 
geſammelt worden. 33 ; 

Konitz, 26. Januar. (Die Abiturienten des 
königlichen Gymnaſiums) haben ſich eine Strafe 
zugezogen. Vor einigen Tagen erſchien in der 
Konitzer 1 eine Anzeige, nu welcher 
unge Damen, die geneigt wären, die Stickereien 
an den Abiturientenmützen zu beforgen, ſich unter 
gleichzeitiger Einſendung ihrer Photographie 
melden ſollten. Es iſt nunmehr angeordnet 
worden, daß in dieſem Jahre die Abiturienten 
keine rothen Mützen tragen dürfen, daß auch kein 
offizieller Kommers ſtattfinden darf. Ferner iſt 
ein Oberprimaner auf ein halbes Jahr vom 
Examen zurückgeſtellt, und mehrere andere erhielten 
arzerſtrafen. ar 
Marienwerder, 26. Januar. (Unfreiwillige 
Ferien) hat ſeit etwa vier Mongten der Lehrer 
in Kamiontken mit re ungefähr 70 bis 80 
Köpfe zählenden Schülerzahl. Die Schuld hieran 
trägt das baufällig gewordene Schulgebäude. Die 
mit dem letzteren in Verbindung ſtehende Lehrer⸗ 
wohnung war ſchon vor zwei Jahren derart 
„luftig“ geworden, daß dem Lehrer eine Noth⸗ 
wohnung in einem benachbarten Speicher einge⸗ 
richtet werden mußte. Allmählich hat ſich dieſe 
Klapperigkeit auch auf das Klaſſenzimmer ſelbſt 
übertragen und vor vier Monaten wurde infolge 
deſſen ſeitens der vorgeſetzten Behörde die 
Schließung der Schule angeordnet. Wann die 
Kinder wieder Unterricht erhalten werden, iſt, da 
ein Unterrichtszimmer im Orte nicht gefunden 
werden kann, vielmehr erſt gebaut werden muß, 
vorläufig garnicht abzuſehen. Dem Lehrer ſoll 
dieſe lange Ruhepauſe mit der Zeit langweilig 
vorkommen. 


Molkereifachleute der Provinz Weſtpreußen) hielt 
am Sonnabend im Geſellſchaftshauſe eine größere 
Verſammlung ab. Es wurde der Beitritt zum 
Deutſchen ilchwirthſchaftlichen Verein be⸗ 
ſchloſſen. Als Delegirter wurde Herr Dr. Nickel 
gewählt. Ferner wurde eine Petition angenom- 
men, in welcher die Eiſenbahndirektionen erſucht 
werden, darauf hinzuwirken, daß in den Eiſen⸗ 
bahnreſtaurationen nur Naturbutter verwendet 
werde und, falls Margarine zum Verkauf kommt, 
dies durch Plakate kenntlich gemacht wird. Herr 
Dr. Nickel ſprach alsdann über die geplante Aus⸗ 
ſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
in Hamburg, welche inbezug auf die Molkerei 
von großer Bedeutung für unſere Provinz ſei. 


— [Es fei infolge defen geplant, eine Sonderaus⸗ 


ſtellung der Käſefabrikanten der Weichſel⸗ und 
Nogatniederung auf der Hamburger Ausſtellung 
zu veranſtalten. Man beſchloß, zu dieſem Zwecke 
an die weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer, 
die Ende nächſten Monats zuſammentritt, eine 
ptian um Bewilligung von Unterſtützungen zu 
richten Schließlich wurde auch die Begründung 
de Kreditgenoſſenſchaft der Milchpächter und 
en Käſereibeſitzer beſchloſſen und für die Vor- 
= pam eine Kommiſſion gewählt. Beſonders 
een darauf ſehen, daß der Verein nicht nur 
— Bearbeitung fachwiſſenſchaftlicher Fragen, 
ipu ern auch die zur Fachwiſſenſchaft gehörigen 
8 im Auge i ſchiedenes) D 
‚27. Januar. erſchiedenes. ie 
Kronprinzeſſin⸗ Wille Stefanie von Aufenthalt 
trifft im nächſten Sommer zu kurzem Aufenthalt 
auf Weſterplatte ein. Sie i 
öſterreichi 
— Heute 


pe 17 50 en 9 ee 

r Schickſalsſchlag ieſigen Lehrer 

a Peha Herrn . betroffen. An Sonn⸗ 
abend wurde ihm im Wochenbette ſeine 36 jährige 
Gattin entriſſen. Die drei and Mägdelein. 
denen ſie das Leben geſchenkt, ſind ihr gleich dar⸗ 
auf in den Tod nachgefolgt. : 
Bromberg, 27. Januar. (Die__elektriiche 
Fraß oo hat ſich, wie die „Oſtd. Preſſe“ 
1 25 t, bei dem jetzigen Schneewetter als ein 
edeutender Fortſchritt gegen die frühere Pferde⸗ 
bahn bewährt. Bei ähnlichen Schneefällen hatte 
die frühere Pferdebahn den Betrieb zeitweilig 
einſtellen müſſen oder ihn nur mit Mühe aufrecht⸗ 
erhalten können. Die elektriſche Straßenbahn 


PPP we 


Marienburg, 28. Januar. (Der Verein derf 


hatte bisher mit irgendwelchen Schwierigkeiten 
nicht zu kämpfen, und Stockungen im Betriebe 
ſind nicht vorgekommen. ' 
Krone a. Br., 27. Januar. (Die Apotheke) des 
Herrn Dalske iſt für 237000 Mk. an Herrn Radke 
verkauft worden. 

Lokalnachrichten. 

Thorn, 29. Januar 1897. 

— (Berjonalien) Die Wahl des Rentiers 
Rudolph Döhlert zum unbeſoldeten Rathmann 
der Stadt Löbau iſt beſtätigt worden. 

Der berittene Gendarm Gräske ift zum Kreis- 
boten bei dem Landrathsamte zu Brieſen ernannt. 

— (Die Rechtsſchutzkaſſe des deutſchen 
Lehrervereins) hat in dem abgelaufenen 
Jahre 41 Fälle, mit 3888,21 Mark unterſtützt. 
Von den 41 Fällen entfielen auf Weſtpreußen 
1 Fall, Oſtpreußen 4, Poſen 5, Pommern zwei 
Fälle zc. Seit Beſtehen dieſer Einrichtung, alfo 
ſeit dem Jahre 1885, ſind im ganzen 209 ſtraf⸗ 
rechtliche Fälle mit 17 139,21 Mark unterſtützt 
worden. n 

— (Der Verband deutſcher Handlungs- 
gehilfen) zu Leipzig kann einen äußerſt günſti⸗ 
gen Rechnungsabſchluß vom Jahre 1896 aufweiſen. 

ie Mitgliederbeiträge und 700 Lie 
betrugen 155 940,41 Mk. wovon 126 272,08 Mk. 
zur Ausführung und Verwaltung der gemein⸗ 
nützigen Verbands einrichtungen Stellenvermitte⸗ 
lung, Rechtsſchutz, Unterſtützung u. ſ. w.) ver⸗ 
wendet wurden, ſodaß ein Jahresüberſchuß von 
29 668,33 Mk. verblieb. Durch Aenderung des 
Laufes des Geſchäftsjahres iſt auch vom zweiten 
Halbjahr 1895 ein Ueberſchuß von 9708,23 Mk. 
vorhanden, ſomit ſteht aber zur Vertheilung an 
die Verbandskaſſen ein Geſammtbetrag von 
39 376,6 Mk. zur Verfügung. Hiervon find 
end die üblichen Abſchreibungen mit 5058,53 

k. gemacht worden und wird der demnächſt ſtatt⸗ 
ndenden Generalverſammlung vorgeſchlagen, den 
Refit mit 12000 Mk. an die Unterſtützungskaſſe 
für ſtellenloſe und nothleidende Mitglieder (im 
Jahre 1896 wurden 96 mit 5096 Mk. unterſtützt), 
8000 Mk. an die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe (13 
Wittwen und 12 Waiſen beziehen bereits Renten), 
8000 Mk. an die Altersverſorgungs⸗ und Invali⸗ 
ditätskaſſe und 6318,03 Mk. an die Verbands⸗ 
betriebskaſſe zu überweiſen. Die Thätigkeit des 
Verbandes war im Jahre 1896 beſonders erfolg⸗ 
reich in der Stellenvermittelung. Es wurden 
3036 Bewerber an 727 verſchiedenen Orten, 
darunter 22 außerdeutſche, in . gebracht, 
gegen das Jahr 1895 ein Mehrerfolg von 652 
Beſetzungen. Ueberhaupt waren 12 383 Bewerber 
und 9271 offene Stellen angemeldet worden. Der 
Verband deutſcher Handlungsgehilfen zählte am 
31. Dezember 1896 45 355 Mitglieder, der Jahres⸗ 
beitrag ift 3 Mk. —, feine Beſtrebungen verdienen 
die Beachtung und Unterſtützung der kaufmänni⸗ 
ſchen Kreiſe, Wie in den meisten Städten Deutſch⸗ 
lands, beſteht auch hier ein Kreisverein, welcher 
den Namen Kaufm. Verein „Boruſſia“ führt und 
ſeine Sitzungen an jedem Montag im Altdeutſchen 
Zimmer des Schützenhauſes abhält. Gäſte ſind 
ſtets willkommen. 


4 gte Stellen für Militär⸗ 
anmwärter.) Königl. Eiſenbahndirektion in Danzig, 
10 Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt und 
ponr zunächſt als Bremſer auf Probe, zunächſt 
e 800 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung bei der 


Anſtellung als etatsmäßiger Bremſer oder Schaff⸗ 
ner 800 Mk. Jahresgehalt und der tarifmäßige 


Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich) 
oder Dienſtwohnung, ferner die beſtimmungs⸗ 
mäßigen Nebenbezüge (Fahrt⸗, Nachtgelder u. f.. 


Theater, Kunſt u. Wiſſenſchaft. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht folgenden 
kaiſerlichen Erlaß: Die bei der General- 
Verwaltung der königlichen Muſeen von 29 
Künſtlern und 3 Künſtlerinnen rechtzeitig 
eingelieferten Konkurrenzarbeiten zur Er⸗ 
gänzung des Torſos „einer tanzenden Me⸗ 
nade“ haben die geſtellte Aufgabe in vollem Um⸗ 
fange nicht gelöſt, ſodaß Ich den in Meinem 
Erlaſſe vom 27. Januar v. Is. aus Meiner 
Schatulle ausgeſetzten Preis von 3000 Mark 
nicht habe zuertheilen können. Ich habe aber 
eine Vertheilung des Preiſes für die drei 
beſten Arbeiten beſchloſſen und Meine 
Schatull⸗Verwaltung angewieſen, den Bild⸗ 
hauern Hans v. Glümer, Profeſſor Ernſt 
Herter und Auguft Kraus, ſämmtlich zu 
Berlin, je eintauſend Mark zu zahlen. Zu⸗ 
gleich beſtimme Ich, daß die drei genannten 
Künſtler zu einer engeren Konkurrenz für 
dieſelbe Aufgabe veranlaßt werden, und be- 
halte Ich Mir vor, falls aus dieſer Kon⸗ 
kurrenz eine völlig befriedigende Arbeit Her- 
vorgehen wird, dieſelbe durch den Sieger in 
Marmor ausführen zu laſſen. Den beiden 
Bildhauern, Profeſſoren Reinhold Begas und 
Fritz Schaper zu Berlin, welche außer Wett⸗ 
bewerb Arbeiten zur Löſung der geſtellten 
Aufgabe geliefert haben, wollen Sie Meinen 
Dank und Meine Anerkennung ausſprechen. 
Für den nächſten Wettbewerb um einen Preis 
von eintauſend Mark beſtimme Ich als Muf- 
gabe die Ergänzung des fehlenden Kopfes der 
in Meinen Muſeen zu Berlin befindlichen 
Bronze „Knabe aus der Sammlung von 
Sabouroff“. Sie wollen hiernach das wei- 
tere veranlaſſen. Berlin, den 27. Januar 1897. 
Wilhelm R. An den Miniſter der geiſtlichen 
u. ſ. w. Angelegenheiten. 


einer Abendgeſellſchaft Herr Mühle, 


Das Los eines Helden. 
Von Georg von Rohrſcheidt. 
— (Nachdruck verboten.) 

„In den fünfziger Jahren,“ erzählte bei 
ein 
reicher Waffenhändler, „ſtrich ich noch als 
Reiſender für eine berühmte Solinger Firma 
in der ſchlechten Welt umher. Ich könnte 
gerade nicht ſagen, daß mir dieſes Herum⸗ 
liegen in Poſtkaſten, Bahnwagen und Gaſt⸗ 
höfen ſonderlichen Spaß gemacht hätte, aber 
der Verdienſt war gut und ließ mich hoffen, 
in ein paar Jahren genug zum ſelbſtſtändigen 
Geſchäft zurückzulegen. So kam ich im 
Januar zweiundfünfzig auch nach der Land⸗ 
ſtadt Neuenburg, die einen unſerer vor⸗ 
trefflichſten Kunden beherbergte. Das Neſt 
war nicht groß, aber ringsum von Gütern 
umgeben, die dem alten Theodor Steinweg 
für ſeine Büchſenmacherei nebſt Stahlladen 
tüchtige Arbeit und reichlichen Abſatz ſchafften. 
Der Ruhm ſeiner ſoliden und ſachverſtändigen 
Werkſtatt klang weit in die Runde, und er 
ſaß dick in der Wolle. Als Vertreter meiner 
hochangeſehenen Firma wurde ich von dem 
freundlichen Mann ſehr rückſichtsvoll empfangen 
und gleich zum Mittagstiſch dabehalten, wie 
ich's, nebenbei geſagt, ſchon ſo ziemlich überall 
gewöhnt war. Für eine „Rausſchmeißſtelle“ 
hätte ich mich überhaupt nicht finden laſſen. 

Wir ſtanden noch ſo im Geſpräch in ſeinem 
Magazin, als von der Straße her lauter 
Lärm hereintönte. Der Alte horchte einen 
Augenblick, und ich bemerkte, wie plötzlich 
ſeine Stirnadern dick aufſchwollen. Er griff 
nach einem der umherſtehenden Putzſtöcke und 
war wie ein Donnerwetter zur Thüre hinaus, 
ich pflichtſchuldigſt hinterdrein. Bei unſerem 
drohenden Anblick zerſtob mit wildem Geſchrei 
eine Kinderſchaar, nur ein paar Frauen mit 
Sprößlingen auf den Armen und halbwüchſiges 
Geſindel behaupteten halb verlegen, halb 
trotzig den Platz. Aus all dem Gewirr löſte 
ſich jetzt eine lächerliche Jammergeſtalt und 
ging langſam auf Steinwegs Haus zu. Der 
Menſch war von großer Geſtalt und anſtändig 
gekleidet, aber ſeine linke Hand zuckte unter 
dem Radkragen wie ein Hammer auf und 
ab, und das Geſicht war bei der ſcharfen 
Kälte von dicken, blauen, wunderlichen Strichen 
durchzogen; dazu lachte er auf der einen 
Seite in der komiſch⸗pfiffigſten Weiſe, während 
die andere tiefernſt dreinſchaute. Herr Stein⸗ 
weg verabreichte einem ſechszehnjährigen 
Burſchen, der ihm gerade im Wege ſtand, 
eine ungeheure Ohrfeige, nahm den Arm des 
unfreiwilligen Komikers mit geradezu zärt⸗ 
licher Behutſamkeit, und wir verſchwanden 
nunmehr zu dritt hinter der Thür des gaſt⸗ 
lichen Hauſes. Im Vorzimmer ſchälte er 
ſeinen Schützling höchſteigenhändig aus dem 
Mantel, wobei zu meiner Ueberraſchung die 
preußiſche Rettungsmedaille am Bande zum 
Vorſchein kam, und geleitete ihn dann ohne 
weiteres an die Mittagstafel. 

Die dort bereits anweſende Frau Stein⸗ 
weg nebſt ihrer bildhübſchen, achtzehnjährigen 
Tochter,“ hier räuſperte ſich Herr Mühle und 
ſah zu ſeiner Gattin hinüber, die ihm lächelnd 
mit dem Finger drohte, „empfingen den 
wunderlichen Gaſt mit ſo auffallender Herz⸗ 
lichkeit, daß ich ſofort beſondere Beziehungen 
vermuthen mußte. Papa Steinweg ſtellte 
uns vor; Georg Ries hieß der Invalide. 
Ich muß zu meiner Schande bemerken, daß 
ich während der Unterhaltung mehrere Male 
in die Gefahr kam, über das urputzige 
Mienenſpiel des Herrn Ries zu lächeln, doch 
unterdrückte ich noch jedes Mal rechtzeitig 
derartige ungezogene Anwandlungen. Fräu⸗ 
lein Steinweg zerſchnitt, als ob fiH das fo 
von ſelbſt verſtände, die Speiſen des neben 
ihr ſitzenden Inhabers der Rettungsmedaille, 
da ſeine linke Hand gänzlich unbrauchbar zu 
ſein ſchien, und ich erlaubte mir gegen Ende 
des Mahles die unbeſcheidene Frage, bei 
welcher Gelegenheit dies ſchöne Ehrenzeichen 
erworben ſei. Der Gefragte, welcher ſich 
übrigens ſehr verſtändig am Geſpräch be⸗ 
theiligte, warf mir nun einen ſeiner halb 
lachenden, halb ernſten Blicke zu, in welchem 
eine ſtille Bitte lag, und ſchwieg. Steinweg 
nickte und machte die Pantomime des Rauchens; 
das hieß etwa ſoviel: „Bei der Zigarre will 
ich's Ihnen erzählen!“ 

Ries blieb nach Tiſch bei den Frauen, 
mich dagegen lockte der Hausherr in ſein 
Privatſtübchen, wo wir bei einer Taſſe Kaffee 
unſere üblichen Verdauungszüge rauchten. 
Dort begann der Alte: „Der Mann mit der 
zerfetzten Viſage und dem zappelnden Arm 
iſt ein edler Held, dem nicht nur ich, ſondern 
auch viele andere Menſchen in dieſem Neſt 
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Januar d. J. aufgeſtellte 


gen 
ſichtigt und wird die Verſicherungs⸗ 


. Verzeichniß eingezogen werden. 


In Submiſſion follen vergeben 
erden: 


n: 
I. Erd⸗ und Maurerarbeiten 


2. Beton⸗Arbeiten, 


zu tiefer Dankbarkeit verpflichtet ſind. Er 
kam vor ſechzehn Jahren, nachdem er in 
Münſter ſeine Militärzeit abgemacht hatte, 
hierher zum Uhrmacher Felß als Gehilfe und 
war ein fleißiger und ſehr geſchickter Mann. 
Vier Jahre ſpäter verlobte er ſich mit der 
Tochter eines wohlhabenden Ackerbürgers und 
ſollte bald ſelbſt ein Geſchäft aufthun. Da 
brach das Unglück über ihn herein, und zwar 
durch ſeine beſten Eigenſchaften, ſeine herrliche 
Opferwilligkeit, ſeinen Löwenmuth. 

Im September 1840 ſchlug ein wandernder 
Thierbudenbeſitzer hier ſein Zelt auf. Der 
Zuſpruch von unſerer reichen Landumgebung 
war bedeutend und die Fleiſch- und Futter- 
preiſe billig; infolge deſſen beſchloß der Mann, 
hier zu überwintern, miethete eine maſſive, 
leerſtehende Scheune, ſetzte einen ſogenannten 
Reiter aufs Dach, Oefen in die vier Ecken 
und ſiedelte im Oktober mit ſehr bereitwillig 
ertheilter Genehmigung der Behörde dorthin 
über, denn der dadurch vermehrte Beſuch von 
außen kam dem Neſt auch nicht ungelegen. 

Unter dem für damalige Verhältniſſe reich⸗ 
haltigen Thierbeſtand bildete ein prachtvoller 
algeriſcher Schwarzpanther eines der Haupt⸗ 
anziehungsſtücke. Der Burſche mußte erſt 
vor kurzem eingefangen fein, denn er ge- 


bärdete ſich zeitweiſe wie unſinnig und erkannte 


weder Herrn noch Wärter an. Der ſchwarze 
Panther ſoll ja überhaupt nie zahm werden, 
und ihm gegenüber hat der bengaliſche Tiger 
ein harmloſes Kindergemüth; behaupten doch 
Kenner allen Ernſtes, daß die Beſtie nicht von 
unſerem Herrgott, ſondern vom Satan er⸗ 
ſchaffen wäre, und Araber und Kabylen 
fürchten ihn mehr als den ſogenannten König 
der Thiere. Während der Löwe ſich mit 
„einem“ Heerdenſtück begnügt, würgt der 


Panther jo lange, wie er noch Leben in feiner j 
Nähe ſpürt. 


Alſo ſolch eine Ausgeburt der 
Hölle nannte auch Meiſter Tiſchbeck, der 
Menagerieonkel und Thierbändiger, ſein eigen 
und war ſtolz darauf. 

Eines Tages im Januar 1841 ging nun 
Ries mit ſeiner Braut wieder in die Menagerie, 
fintemalen außer jo ein Paar langweiligen 
Tanzkränzchen oder dergleichen nicht viel in 
Neuenburg los war. Außer den beiden weilten 
noch ein paar Landleute und eine der unterſten 
Mädchenſchulklaſſen mit ihrer Fräulein 
Lehrerin in dem etwas ſcharf duftenden Raum. 
Die ältliche Dame hielt einen flüſternden 
Vortrag über Zoologie im allgemeinen und 
die anweſenden „Viecher“ im beſonderen; die 
kleine Geſellſchaft lauſchte und ſtarrte nen- 
gierig offenen Mundes die praktiſchen Lehr⸗ 
objekte an. Hinter den Käfigen in dem engen 
Gange klapperte und fegte ein Wärter herum. 
Des bewußten ſchwarzen Urians Winterpalaſt 
befand ſich in der hinterſten Ecke, der Thür 
am weiteſten entfernt, und dort ſteuerte nun 
auch die Glucke mit ihren Küchlein hin. 


Das nach der Zählung vom 8. 


Beſtandes⸗Verzeichniß der Pferde, 
Eſel, Mauleſel und Maulthiere 
einſchließlich der Fohlen in der 
Stadt Thorn 
wird den geſetzlichen Vorſchriften ge- 
mäß während 4 Tage d. i. vom 24. 
Januar bis einſchl. 6. Februar 
d. J. in unſerem Bureau |, Sprech⸗ 
ſtelle, (Rathhaus 1 Treppe zum 
Zwecke einer etwaigen Berichtigung 
ausgelegt ſein. ; 
Dies wird hierdurch zur Kenntniß 
der Betheiligten gebracht mit dem 
Bemerken, daß etwaige Anträge auf 
Berichtigung dieſes Verzeichniſſes inner- 
halb der erwähnten Friſt bei uns an⸗ 
ſind; ſpäter eingehende 
erichtigungsanträge bleiben unberück⸗ 


Gase 


sofort zum Aufse 
fähig, für jeden 


E A 


abgabe dann nach dem abgeſchloſſenen 


Thorn den 21. Januar 1897. 
Der Maniſtrat. 


Thurmbau der altſt. 
evang. Kirche. 


einſchl. Lieferung von Kalk 
und Sand, 


3. Lieferung von ca. 400 Tonnen 
Ptäortland⸗Cement, 


liſchen Kalk, 
5. desgl. von 170 cbm, ſcharfen 
Sand zum Beton, 
6. desgl. von 335 ebm. Stein- 
brocken. 
Das Verdingungs⸗ Formular 


In sauberster Ausführung liefert 


Visitenkarten, | | 
Einladungskarten, | 
Gratulationskarten, | 
Geburts-, 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


„Ja, wo ift denn der Schwarze Panther?“ 
ſagte ſie erſtaunt, dort angekommen. Sie 
brauchte nicht lange auf ihn zu warten. Ein 
großer Schatten fuhr fauchend unter dem 
Rädergeſtell vor und mitten unter die Kinder. 
Die Lehrerin ſtieß einen gellenden Schrei 
aus, hielt es jedoch ausnahmsweiſe nicht für 
opportun, (wie die Diplomaten ſagen), in 
Ohnmacht zu fallen, ſondern brachte ihre ver⸗ 
trocknende Jugendblüte im Galopptempo in 
Sicherheit; die ihr anvertrauten Menſchen⸗ 
knöſplein ließ ſie ſchnöde im Stich. 

Ries hörte den Schrei, blickte ſich um 
und überſah augenblicks die Sachlage. „Lauf, 
Klara!“ rief er ſeiner Braut zu und war 
mit drei Sätzen am Thatort. Ohne Beſinnen 
ſtieß er der wüthenden Rieſenkatze ſeinen 
linken Unterarm in den Rachen und packte 
ſie mit der rechten Fauſt feſt an der Kehle. 
Ein ſechsjähriges Mädchen, das unter dem 
Thiere gelegen hatte, ſchob er blitzſchnell mit 
dem Fuß zurück und drückte ebenſo raſch mit 
gewaltiger Anſtrengung ſeiner bedeutenden 
Körperkraft den hochaufgerichteten Panther 
in die Ecke. Der Kampf des ganz waffen⸗ 
loſen Mannes mit dem ſcharfbewehrten 
Unthier war fürchterlich. Unter den Fang⸗ 
zähnen krachte der Armknochen, und die Pranke 
fuhr dem Tapfern über Kopf und Geſicht, 
daß die Stirnhaut herunterklappte und das 
Blut ſtromweiſe aus der zerriſſenen Wange 
ſchoß. Ries hielt krampfhaft feſt, aber es 
konnte fih nur noch um Sekunden des Wider- 
ſtandes handeln, als die Drahtſchlingen des 
herbeiſtürzenden Perſonals dem brüllenden 
Teufel über Kopf und Tatzen glitten. Im 
Nu waren beide Gegner zu Boden geriſſen, 
der Panther vom Manne gelöſt und in den 
Käfig zurückgeſchleift!“ 

Herr Theodor Steinweg ſchwieg einen 
Augenblick und fuhr dann aufathmend fort: 
„Na, die andere Litanei brauche ich Ihnen 
nur kurz zu erwähnen. Was aus dem hübſchen, 
ſtattlichen Mann geworden iſt, haben Sie 
ſelbſt geſehen. Als die theure Braut die 
ſchauderhafte Verunſtaltung als unwiderruflich 
feſtſtehend anſah, ſchrieb ſie dem edlen Helden 
bedauernd ab. Von den Eltern der geretteten 
Kinder liefen einige Dankſagungen ein, damit 
hatte die Sache ihr Bewenden. Das ſechs— 
jährige, vorerwähnte Kind, welches unmittel- 
bar unter den Klauen des Panthers gelegen 
hat, iſt meine Tochter Eliſabeth, die Sie heute 
kennen gelernt haben. 


Seine Majeſtät verlieh dem Invaliden die — 


Rettungsmedaille und ließ ihm ein ſehr hoch 
bemeſſenes Gnadengeſchenk auszahlen. Der 
Menageriebeſitzer blechte, ohne ſich nöthigen 
zu laſſen, ſofort außer den Kurkoſten tauſend 
Thaler, denn er war ſelber froh, daß die böſe 
Geſchichte ſo verhältnißmäßig glimpflich ab⸗ 
gelaufen war. In der Stadt, wo Ries eine 
Magiſtratsſchreiberſtelle angeboten wurde, 


Bekanntmachung. Jeder Versuch Tührt | 
dauernd grosser Ersparniss. 


lühliehtstrümpfe, 


tzen, allerbestes Fabrikat, abgebrannt und versandt- 
Konsnmenten sofort in Gebrauch zu nehmen, unüber- 


troffene Leuchtkraft und Haltbarkeit garantirt, offerirt & 69 Pfennige 
pro Stück, à Dutzend 8 Mark franko gegen Nachnahme. 


Willi Bud, Berlin W. 35, 


Berliner Gasglühlicht-Industrie. 


NB. Für den Engros - Verkauf tüchtige Agenten gesucht. 


S KNA 


N 


schnell und billig: 


und die Zeichnungen ſind beim 
Küſter ehrauiehen. Abſchriften 
des Formulars werden 98 en 
1,50 z N auf An⸗ 
trag geliefert. e 
Aferten auf pos. 1—5 find bis 
um 17. Februar er. mittags 
12 Uhr, auf pos. 6 bis zum 3. 
Februar er. mittags 12 Uhr, 
ebenda abzugeben. 
Der Gemeinde⸗Kirthenrath. 
Stachowitz. 
Mödl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 23, III. ſucht. Von wem, 
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Dombrowski ohe Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, 


DSF ELLE 


a 


—... — ..,. .. S CE - 
t 2 liſabethſtr. 16, 1 Tr., umzugshalber 
Ein größeres Vogelbauer C erſch 2a bel, darunter > Oas- 
(für 2 Vögel paſſend) zu kaufen ge⸗ kronen u. 2 hohe Spiegel mit Marmor⸗ 


ſagt die Exp. d. Ztg.] konſole billig zu verkaufen. 


Druck und Verlag von C. 


wollte der „Entlobte“ ſeiner „Verfloſſenen“ 
halber nicht bleiben, und ſo gelang es mir 
ohne Mühe, ihn bei dem Herrn v. Mörner 
auf dem Rittergute Mörnern hier in der 
Nähe als Privatſekretär unterzubringen. 
Beide, Brotherr wie Brotnehmer, ſind mit 
einander ſehr zufrieden, Ries ſehnt ſich nicht 
mehr nach anderen Verhältniſſen und grämt 
ſich nicht über die unter die wilden Thiere 
gerathene Uhrmacherei. Doch verläßt er das 
Gut nur, um ab und zu mein Haus zu be⸗ 
ſuchen, denn die unglaubliche Rohheit und 
Gemüthloſigkeit vieler ſogenannter Neben⸗ 
menſchen, welche ſich über das Unglück noch 
luſtig machen, verbittert ihm den Verkehr 
mit der Außenwelt. 

Auf Mörnern ſorgt neben dem Herrn 
ſchon der Großknecht, der mit Ries in einem 
Regiment geſtanden hat, für die nöthige Rück⸗ 
ſicht, und wehe dem, welcher beim Anblick 
des Verſtümmelten eine Miene verzieht, ſei 
er nun Fremder oder Einheimiſcher; Groß⸗ 
knecht Peter Hausmann hat eine gewaltige 
Fauſt und führt vortrefflich gearbeitete 
Peitſchenſtiele. Ich kann Ihnen übrigens 
bemerken, daß ich vorhin mit wahrer Wonne 
dem feixenden Flegel eine herunterhieb, denn 
er iſt der jüngſte Bruder der ungetreuen 
Klara, und heute feiern wir den Jahrestag 
der Rettung meines Kindes!“ 

Herr Mühle reichte ſeiner Gattin die 
Hand mit herzlichem Drucke über den Tiſch: 
„So, meine Herrſchaften, und das hier iſt 
Steinwegs Lieschen, die unter den Panther 
gekommen war. Auf unſerer Hochzeit erſchien 
auch auf vieles Bitten der getreue Ries und 
wurde dort gefeiert von jung und alt, denn 
wir hatten nur verſtändige Menſchen ein⸗ 
geladen. Das Brautpaar drängte er geradezu 
in den Hintergrund, aber wir freuten uns 
wie die Schneekönige darüber, daß der gute, 
herrliche Menſch einmal zu ſeinem wohlver⸗ 
dienten Rechte kam. 

Er ruht nun ſchon ſeit zehn Jahren in 
Frieden aus, ſein Denkſtein iſt der ſchönſte 
auf dem ganzen Neuenburger Friedhof, und 
ſein Denkmal in unſerem Herzen bleibt ſtehen 
bis ans Ende unſerer Tage. Einen wahren 
Haß habe ich aber ſeitdem auf die boshafte, 
ſchadenfrohe und ſpottlüſterne Menſchenkanaille; 
ich glaube auch, daß ſie, ähnlich wie die 
ſchwarzen Panther, nicht vom lieben Gott, 
ſondern vom Fürſten der Hölle geſchaffen 
wurden. 


* pa 2 
Mannigfaltiges. 
(Mit der Bitte um eine abgelegte 
Uniform) der kaiſerlichen Prinzen hatte ſich 
der zehnjährige Schüler Berthold Guttke, Sohn 
eines Dachdeckers in Striegau, in einem Schreiben 
an den Kaiſer gewandt. Darauf ift dem jugend- 


lichen Bittſteller in Erfüllung ſeines Wunſches 
folgende Antwort zugegangen: „In Gewährung 


Deiner Bitte um ein Weihnachtsgeſchenk über⸗ 
ſenden Dir die kaiſerlichen Prinzen die Uniform 
eines Garde du Korps und hoffen, hierdurch 
dazu beizutragen, daß Du das Ehriſtfeſt nicht in 
Traurigkeit verbringſt, ſondern, wenn Du auch 
von Deinen Eltern keine Geſchenke bekommen 
kannſt, doch auch die Weihngchtsfreude kennen 
lernſt. von Rauch, Premierlieutenant und 
Militärgouverneur“. Der alſo erfreute Knabe 
hat die ihm geſchenkte Uniform zum erſten Male 
am Geburtstage des Kaiſers angelegt. 

(Der lieben alten Schiejertafel), ohne 
die man fih bisher die kleinen A⸗B⸗C⸗Schützen 
arnicht denken konnte, wird das Grablied ge⸗ 
ungen. Den Vorſtehern der Berliner Schulen iſt 
von der Behörde usch air Pen worden, ſtatt 
Griffel und Schiefertafel für den erſten Schreib⸗ 
unterricht Bleiſtift und Papier einzuführen. 
Dieſe Neuerung wird allerdings von Pädagogen 
und Aerzten immer dringender empfohlen, weil 
die Schrift auf der Tafel oft undeutlich iſt und 
das Schreiben mit dem Griffel die Leichtigkeit 
der Schrift beeinträchtigt. r 

Das ideale Pferd.) Die Wochenſchrift 

„Sport im Bild“ theilt Bat hübſche Anekdote 
mit: Um ein Pferd zu kaufen, begab ſich kurz 
vor Weihnachten ein wohlhabender Mann auf 
eine Auktion. Er fand dort eine ziemliche Aus⸗ 
wahl von Thieren von guter Herkunft, doch ſchien 
ihm keines ſo recht zu paſſen. Endlich ſagte er 
zu dem Auktionator, der ein alter Bekannter von 
ihm war: „Ich kann ein ſolches Pferd nicht 
brauchen. Die freſſen erſtens zu viel, und dann 
ſind ſie zu ſchwer und auf der anderen Seite 
zu empfindlich. Sie würden mehr Pflege brauchen, 
als meine Leute Zeit hätten, ihnen angedeihen 
au laſſen. Je ſuche ein Thier, das wenig frißt, 
lein und leicht ift, und doch ein elegantes 
Aeußere hat; dazu ſoll es ruhig und ausdauernd 
ſein, ſoll ſich eventuell für eine Dame eignen, 
und auch wieder ſchnell ſein, wenn es verlangt 
wird.“ Der Auktionator hatte aufmerkſam zuge- 
hört, dann ſagte er: „Oh ja, ich verſtehe Sie 
ſchon, doch was Sie da verlangen, das iſt über⸗ 
haupt kein Pferd, ſondern ein Fahrrad!“ 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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„von Donnerſtag den 28. Januar 1897. - 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten. 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 
ochbunt und weiß 761—783 Gr. 166—168 Mk. 
ez., bunt 732—750 Gr. 158—164 Mk. bez., 
Tranſit hochbunt und weiß 750 Gr. 133 Mk. 
bez., bunt 724—772 Gr. 126—132 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 738 
Gr. 110 Mk. bez. f 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranfit große 
rbſen per Tonne von Kilogr. Tranſi 
weiße 91—106 Mt. bez. 1 
Qars her Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 124 


bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 86 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3,50 —3,95 Mk. bez 
Roggen- 3,70—3,82¼ ME. bez. | 
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,92 ½ 
Mk. bez., Rendement 75° Tranſitpreis franko 


. 
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Vollſtändig enthülft. 


Vorzüglich zur Herſtellung von 


itändig rein. 
giebt es nicht. 


Drogen⸗Handlungen. 


½ Pfd. 22, 1 Pfd. 40 


gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 
1. April 1897 zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Teglerſtr. 10 ift 
per ſofort oder 
Näheres Altſt. 
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Dombrowski in Thorn. 


OATS 


Präparirte amerikaniſche Haferſpeiſe. 


Durchſchlagen unnöthig. 


Saucen, Mehlfpeiſen, Pudding ꝛc. Quäker Oats ift 
Punerreicht in Nährwerth, ſehr ergiebig und voll: 
Ein beſſeres Nahrungsmittel für jedermann 


Zu haben in den Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗ und 


MH; ii, u r in Original-Kartons, NIERALS I 1 
Vertreter: Walter Güte, Alfidt. Markt 20. 


Neufahrwaſſer 7,00 Mk. bez. 


Präparitte Palmen, 


von lebenden nicht zu unterſcheiden, 
beſonders geeignet für Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und vers 
ſchiedener Preislage, ſchon von 2 Mk. 
Alle Arten von Blumen⸗ 
bindereien, Saal⸗ und Kirchen⸗ 
dekorationen werden geſchmackvoll 
und zu billigen Preiſen geliefert. 
Rudolf Brohm, Slumenhalle, 
Brombergerſtr. 


| Patentamtlich geſchützt. 3 


2 
P 


uppen, Brei, 


die I. u. II. Etage 
1. April zu verm. 
Markt 28, 2 Tr. 


Berlin 8 


„ Beuthſtraße 17. 
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Fabrikanten 


Technikum Mitfwejg, 


Königreich Sachsen. 
Direktor: Ingenieur Alfred Holzt. —— 


Unter Staatsaufsicht stehende 
höhere maschinentechnische Fachschule 
(verbunden mit ele Ktrotechnischem Institut) 
für Ausbildung im gesamten Maschinenbau und in der Elektrotechnik. 
30. Schuljahr, 


Zlektrorechnis 
m ii 


Den Herren 


je 7 


können wir beim 
Semesterschluss 
(Ende März und 
Ende September), 
wie auch zu ande- 
ren Zeiten 
tüchtig geschulte 
Kräfte 

aus dem Kreise . 
unserer jetzigen und ~ 
früheren Besucher 
— soweitunssolche 
zur Verfügung stehen — 
unentgeltlich 
nachweisen. 


Maschinen-Ingenieur-Schule 
(zugleich Schule für Elektrotechniker). 
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1. Zweck und Lehrziel. Das Technikum ist eine 
maschinentechnische Fachschule und verfolgt den Zweck, seinen Be- 
suchern eine für die Bedürfnisse der Privatindustrie unmittelbar verwend- 
bare, abgerundete fachwissenschaftliche Ausbildung im Maschinen- 
wesen und in der Elektrotechnik zu geben, Durch systematisch 
geordneten Unterricht und geeignete Übungen sucht deshalb die 
Anstalt für ihren Beruf auszubilden: 

I. In der Maschinen-Ingenieur-Schule (einer höheren Fach- 
schule), zugleich Schule für Elektrotechniker: 

1. künftige Ingenieure und Konstrukteure für Maschinenbau 
und Elektrotechnik; 

2. künftige Maschinenfabrikanten, welche der Ausbildung 
in der Maschinentechnik bez. in der Elektrotechnik deshalb im 
weitesten Umfange bedürfen, weil sie mindesteng dieselben Kennt- 
nisse besitzen müssen, wie die ihnen untergebenen Ingenieure und 
Techniker; t 

3. künftige Industrielle bez. Besitzer von Fabriken und 
industriellen Anlagen, welche bei Herstellung ihrer Fabrikate sich 
tinzelner Maschinen oder ganzer maschineller Einrichtungen bedienen 
müssen, wie das z. B. der Fall ist: 

bei der Fabrikation von Dampfmaschinen, Turbinen, Werk- 
reugmaschinen und Werkzeugen, ferner von elektrischen 
Apparaten und Maschinen, von Signal- und Weichenstell- 
apparaten, Fahrstühlen, Aufzügen, Ventilatoren, Wagen, Pumpen 
und Feuerspritzen, Gas- und Wasserleitungs-Gegenständen, 


Wie wird man 


Maschinen- 
techniker? 


Elektrotechniker ? 


Winke 
und Ratschläge von 
K.G. Weitzel, 
Ingenieur 
u. vormals Direktor 
des Technikum 
Mittweida. 


8. Auflage, 
Preis 1 Mark. 


f Verlag von 
Moritz Schäfer, Leipzig. 


yom Sekretariat des Technikums 
u. allen Buchhandlungen z, bezichen 


Werkmeister-Schule 


(zugleich Schule für. Gewerbetreibende). 
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Maschinenmodellen, Draht und Drahtwaren , Röhren, Arma- 
turen und allen anderen Maschinenteilen ; 

ferner: in Papier- und Holzstofffabriken, Dampf- und Wasser- 

mühlen, Spinnereien, Webereien, Thonwaren-, Porzellan- und 

' Glasfabriken, Stärkefabriken „Zuckerfabriken, Stahlwarenfabriken, 

chemischen Fabriken, grösseren Brauereien, Gasanstalten u. s. f.; 

4. künftige Habrikdireltoren und Betriebsleiter der oben ge- 
nannten Fabrikationszweige; 2 

5. künftige /nhaber von technischen und Patentbureaux; 

6. technisch gebildete Reisende für die oben genannten 
Fabrikationszweige; 

II. In der Werkmeister-Schule (einer mittleren Fachschule), 
zugleich Schule für Monteure etc, der Elektrotechnik, finden ent- 
sprechende Ausbildung: 

1. angehende Maschinenbauer und Mechaniker, welche später 
als Werkmeister, Zeichner, Monteure, Elektromechaniker, Aufseher 
u. dgl. sowohl für allgemeinen Maschinenbau, als auch für Elektro- 
technik in Maschinenfabriken, mechanischen Werkstätten, grösseren 
Schlossereien, grösseren Mühlen, Spinnereien, mechanischen Webereien, 
Papierfabriken, Thonwarenfabriken, Centralen für elektr. Beleuchtung 
etc. Anstellung suchen; 

2. künftige Besitzer kleinerer mechanischer Werkstätten, Bau- 
schlossereien, kleinerer Mühlen u. dgl. 

Besonders vorteilhaft ist der Besuch des Technikums für solche 
künftige Gewerbetreibende (Mechaniker, Schlosser, Schmiede, 


~ 


Kupferschmiede, Former, Metallarbeſter jeder Art, Werkzeugmacher, 
Modelltischler, Müller, Mühlenbauer u, s. f.), welche sich eine 
allgemeine technisch-wissensche ſtliche Bildung erwerben wollen, um 
sich mit Leichtigkeit und Siche heit in verschiedene Geschäſtszweige 
einarbeiten und den Fortschritt n in dem erwählten Fach mit Ver- 
ständnis folgen zu können. 


Die Ausbildung in der Elektrotechnik kann 
nach der allgemein gültigen Ans ht der Fachleute nur dann erreicht 
werden, wenn zunächst gründli he Kenntnisse in den Hilfsfächern 
Mathematik, Mechanik, Chemie, Physik, sowie ganz besonders im 
Maschinenwesen erworben worden sind und dann erst der Unterricht 
in der eigentlichen Elektrotechnik folgt. 

Dieser wird deshalb auch in den zwei letzten Halbjahren 
jeden Lehrplanes erteilt. 

Da es aber erfahrungsgemäss nicht genügt, in der Elektro- 
technik nur mündlichen Unterricht, sogenannte Vorträge, zu halten, 
sondern den Besuchern in diesem Fach ganz besonders Gelegenheit 
geboten werden muss, das im, Unterricht Gehörte auch sofort unter 
Leitung des Lehrers praktisch anzuwenden und zu verwerten, so 


ist deswegen für die zraktisch-physikalischen Übungen ein 
besonderes „Llektrotechnisches Institut“ erbaut worden, Das- 
selbe enthält 15 grössere Hörsäle, Laboratorien, Sammlungs-, 


Werkstatt- und Maschinenräume und ist für den Unterricht in der 
Elektrotechnik nebst den zugehörigen Hilfswissenschaften bestimmt. 


Die Laboratorien, in denen die praktischen Arbeiten und 
Übungen stattfinden, sind mit allen erforderlichen elektrotechnischen 
Normal-Instrumenten und Messapparaten, ferner mit Dynamomaschinen 
und Elektromotoren ausgestattet. Zum Betrieb ist eine Gasmotoren- 
und Dampfmaschinen - Anlage vorhanden, welche insgesamt ca, 
16000 Volt- Ampère Gleich-, Wechsel- und Drehstrom liefern. 
Ausserdem ist eine grössere Akkumulatorenbatterie aufgestellt, 

Sämtliche Räume des Neubaues sind elektrisch beleuchtet. 


2. Unterricht. Da das Technikum hauptsächlich für das 
praktische Leben vorbereiten soll, so ist es selbstverständlich, dass 
beim Unterricht jede mögliche Rücksicht auf die Praxis genommen 
wird, } 

Der Unterricht wird nicht in der Weise erteilt, dass nur Vor- 
träge gehalten werden, wobei es dem Zuhörer überlassen bleibt, 
ob er dieselben begriffen hat und anzuwenden versteht, sondern es 
beschäftigen sich ausserdem die Lehrer soweit als möglich mit jedem 
Einzelnen, so dass auch der geringer Begabte möglichst grossen Vorteil 
aus dem Unterrichte ziehen kann. 

Häufig wiederkehrende Repetitionen in allen Fächern, sowie 
häusliche Arbeiten bilden wesentliche Hilfsmittel zur Unterstützung 
des Unterrichts. 

Ein weiteres Hilfsmittel bieten die Konsiruktionsübungen 
(Maschinenzeichnen, Maschinenentwerfen, Bauzeichnen etc.) Bei allen 
diesen Übungen wird auf möglichst selbständiges Arbeiten gesehen, 
wozu die Lehrer die nötige Anleitung geben; auch erfolgt die Aus- 
führung der Zeichnungen nach den in Fabriken üblichen Methoden. 
Besonders wird auf möglichste Detaillierung, Anfertigung der Gewichts- 
pläne, Kalkulationen u. s. f. gesehen. 

Nicht minder wichtig sind die praktischen Übungen (sog. 
Maschinenbaulaboratorium) als /ndikator - Versuche an Dampf- 
maschinen, Äraflmessungen oder dynamometrische Versuche an 
Arbeits- und Werkzeugmaschinen, die praktischen Übungen in der 
Elektrotechnik und im Feldmessen und Nivellieren, 


3. Lehrkörper und Beamte. An der Anstalt 
wirken z. Z. 58 Lehrer und Beamte, 


4. Lehrmittel. 1. Die Bibliothek; 


2. die Sammlung von Vorlagewerken (gegen 4000 Nummern) 
aus sämtlichen Zweigen der Technik; 

3. der Lesesaal, in welchem täglich die bedeutenderen tech- 
nischen und gewerblichen Zeitschriften, sowie gegen I00 der grösseren 
Tagesblätter Deutschlands, Österreichs, Ungarns, der Schweiz, Hollands, 
Russlands u. s. w., ferner die vom Kaiserlichen Patentamt heraus- 
gegebenen Auszüge aus den Patentschriſten sowie verschiedene Nach- 
schlagewerke (Konversationslexika u. dergl.) ausliegen; 


4. die Sammiung von Modellen für Maschinenbaukunde, Kiek- 
trotechnik, Technologie, Baukonstruktionslehre u. dergl.; 

5. die Modellsammlung für Stereometrie und Projektionslehre; 

6. die Sammlung von Holz-, Gips- und Drahtmodellen für 
Freihandseichnen; 

7. die Apparate und Instrumente für Chemie, Physik, Elektro- 
technik, für Feldmessen und Nivellieren; 

8. die Laboratorien und Maschinenanlagen des elektrotech- 
nischen Institutes; 

9. die mechanischen Werkstätten, welche mit einer Reihe von 
elektrisch betriebenen Arbeitsmaschinen ausgestattet sind; 

10, die wissenschaftlichen Exkursionen, welche in Begleitung der 
Lehrer mit den Besuchern der letzten Semester unternommen werden. 


5. Unterrichtsgegenstände. 

Niedere und höhere Mathematik, Arithmetik, Algebra, Plani- 
metrie, Stereometrie, Trigonometrie, Algebraische Analysis und höhere 
Gleichungen, Differential- und Integral-Rechnung, Analytische Geo- 
metrie der Ebene, Analytische Geometrie des Raumes, 

Naturwissenschaften. Physik, Chemie, 

Mechanik. Elementar-Mechanik, Technische Mechanik, Ana- 
lytische Mechanik, Festigkeitslehre, Graphische Statik, Hydraulik, 
Mechanische Wärmetheorie, Kinematik. 

Maschinenbau. Maschinenelemente, Heb- und Transportma- 
schinen, Dampfmaschinen, Schieberdiagramme, Steuerungen, Dampf- 
kessel, Wasserräder, Turbinen, Pumpen, Lokomotivbau, Kleinmotoren, 
Heizung und Ventilation, Theoretische Maschinenlehre, Regulatoren, 
Übungen im Entwerfen von Maschinenelementen, von Heb- und Trans- 
portmaschinen, von Kraftmaschinen und ganzen Anlagen, 

Elektrochemie. 

Elektrotechnik. Physik, Elektrizitätslehre, Specielle Elektro- 
technik. 

Elektrotechnisches Praktikum. 

Technologie. Eisenhüttenkunde, Technologie 
Eisengiesserei etc. 

Bau- und Ingenieurwissenschaft, Baukonstruktionslehre, 
Brückenbau, Übungen im Entwerfen, Kostenanschläge, Feldmessen und 
Nivellieren. 

Zeichnen. Freihandzeichnen, Linear- und Geometrisches 
Zeichnen, Projektionslehre, Schattenlehre, Perspektive, Skizzier- 
übungen, Maschinenzeichnen, Aufnahmen nach der Natur, 

Praktische Übungen. Indikator-Versuche an Betriebsmaschinen, 
Dynamometrische Übungen an Arbeitsmaschinen, : Hydrometrische 
Übungen, Elektrotechnische Messungen und Übungen, Feldmessen 
und Nivellieren. f 

Handelswissenschaft. Einfache und doppelte Buchführung. 

Sprachen und allgemein bildende Fächer. Deutsche, franzö- 
sische, englische Sprache, Rundschriſtübungen. 


der Metalle, 


6. Versicherung gegen Unfälle. Die Besucher 
des Technikums sind auf Kosten der Anstalt gegen alle Unfälle ver- 
sichert, welche ihnen auf Exkursionen in Fabriken’ zustossen sollten, 
(Das Nähere hierüber befindet sich im Programm.) 


7. Aufnahmezeit. Aufnahmen in das Technikum 
finden jedes Jahr zweimal und zwar Mitte April und Mitte Oktober 
statt, und ist es gleich, zu welchem von diesen beiden Terminen 
der Eintritt erfolgt. Aufnahmen in den unentgeltlichen Vorunterricht 
betr. siehe unter 8. 


S. Unentgeltlicher Vorunterricht. Der Vor- 
unterricht ist für solche Besucher eingerichtet, die teils früher Gelerntes 
gründlich wiederholen, teils auch die zur Aufnahme in die unterste Ab- 
teilung des gewählten Lehrplanes nötigen Kenntnisse ergänzen wollen. 
Der Vorunterricht dauert von Mitte März bis Mitte April bez. 
von Mitte September bis Mitte Oktober und wird unentgeltlich erteilt. 
Aufnahmen in denselben finden während der Monate März bez. 
September zu jeder Zeit statt, wenn das Unterrichtsgeld für die 
gewählte lehrplanmässige Abteilung (siehe unter rr, Absatz 5) 


sofort beim Eintritt in den Vorunterricht bezahlt wird. Die Besucher 
des Vorunterrichts haben während der Dauer desselben keine Ferien, 


9. Dauer der Ausbildung. Zur vollständigen 
Ausbildung sind in der Maschinen-Ingenieur-Schule 2½ oder 


den von Zeit zu Zeit In 
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3 Jahre nötig, je nachdem der I. oder der II. Lehrplan besucht 
wird, in der Werkmeister-Schule 1 ½ Jahr. 


10. Militärdienst. DieZurückstellung vom Militärdienst 
während des Besuches des Technikums wird in fastallen Fällen gewährt, 


11. Aufnahmebedingungen. 

1. Nötige Vorkenntnisse. Wer Maschinen -Ingenieur oder 
Elektrotechniker werden will, wähle den I, Lehrplan, wenn er die 
Kenntnisse der ganzen Algebra und ebenen Geometrie schon besitzt; 
wer dagegen nur im Besitze einer Volks- oder Bürgerschulbildung 
ist oder nur die unteren Klassen einer Realschule, eines Gymnasiums 
oder einer ähnlichen Anstalt besucht hat, wähle den II. Lehrplan. 
Beide Lehrpläne führen zum gleichen Ziele, 

Für künftige Werkmeister, Monteure u. s. f. ist der IH. Lehr- 
plan eingerichtet, welcher nur Volks- oder Bürgerschulbildung, aber 
mindestens zweijährige praktische Thätigkeit voraus- 
Setzt, (Siehe Näheres über die drei Lehrpläne im Programm.) 

2. Praktische Vorbildung. Für die praktische Vorbildung 
eignet sich am besten eine Maschinenfabrik mittlerer Grösse, Es ist 
dringend zu empfehlen, dass das praktische Arbeiten vor dem Be- 
such einer technischen Lehranstalt stattfindet. (Über die Dauer 
der praktischen Vorbildung befindet sich das Nähere 
im Programm,) 

3. Alter. Das Alter der Aufzunehmenden soll nicht unter 16 
Jahren sein. 

4. Legitimation, Für Angehörige des Deutschen Reiches dienen 
bei der Aufnahme als Legitimation der Geburtschein oder Militär- 
papiere, für Ausländer ein Pass oder Heimatschein, 

Die letzten Schulzeugnisse, sowie solche über etwa in der 
Werkstätte oder Fabrik erworbene praktische Vorbildung sind gleich- 
falls vorzulegen. 

5. Unterrichtsgeld. Endg ge Einschreibungen zum, Be- 
suche der Unterrichtstunden und Übungen finden nur nach voll- 
ständiger Zahlung des Unterrichtsgeldes statt. Dasselbe beträgt für 
jede halbjährige Abteilung 130 Mark in der Maschinen-Ingenieur- 
Schule, 120 Mark in der Werkmeister-Schule, Ausser dem Unter- 
richtsgeld sind beim Eintritt als einmalige Taxe für die ganze 
Studienzeit noch zu entrichten a) für die Aufnahme 6 Mark; 5) für 
Benutzung des Lesesaals und der Bibliothek 4 Mark. 

Rückzahlung von Unterrichts- oder Eintrittsgeld sowie von Biblio- 
theks- und Lesesaalgebühren oder Übertragung derselben auf ein 
folgendes Halbjahr wird unter keinen Umständen gewährt. 


12. Wohnung und Unterhalt. Wohnungen 
sind in hiesiger Stadt bei achtbaren Familien teils mit, teils ohne 
Kost zu haben, und zwar werden solche durch die Direktion un- 
entgeltlich nachgewiesen. Die Wohnungen sind vollständig möbliert, 
das Mitbringen eines Bettes u, dergl. ist also zwecklos. Die Preise 
sind je nach Lage, Grösse, Ausstattung des Logis verschieden und 
richten sich nach den Ansprüchen, die gemacht werden. Das Wohnen 
namentlich jüngerer Leute in Gasthäusern, Schankwirischaften 
u, dergl. ist zu vermeiden (vergl. $ 2, Absatz 5 der Gesetze). 

Ein sogen. Internat ist mit der Anstalt nicht verbunden, da- 
gegen sind volle Pensionen auch bei einigen Lehrern des Tech- 
nikums vorhanden, und werden die Bedingungen hierfür auf An- 
frage übersandt, 


13. Die Gesamtkosten. Für ein kalbes Jahr be- 
tragen dieselben ungefähr wie folgt: a) Unterrichtsgeld 120 Mark 
bez. 130 Mark; 5) Wohnung und Kost je nach Ansprüchen zwischen 
360 und 500 Mark; c) Unterrichtsmaterialien (Bücher, Hefte u. s. f.) 
durchschnittlich 35 bis 40 M. — anfangs etwas mehr; d) Kleidung, 


Taschengeld und Nebenausgaben richten sich nach den Verhältnissen | 


der Angehörigen, können also vorher nicht genau bestimmt werden, 


Die für Unterhalt und sonstige Ausgaben nötigen Gelder nimmt 


auf Wunsch der Besucher oder ihrer Angehörigen die Kassen- 


verwaltung des Technikums in Verwahrung und besorgt die regel. | 


mässige Aussahlung und Kontrolle der Rechnungen, 
Die Vergütung hierfür beträgt monatlich 1 Mark, 
Abrechnung erfolgt vierteljährlich, 


14. Repetitorien und Prüfungen. Ausser 
den Nauptfächern stattfindenden Repetitorien 


Die 
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werden am Schlusse eines Halbjahres acktiägige unentgeltliche Prü- 
fungen abgehalten, von deren Ergebnis die Beförderung des Besuchers 
in die nächsthöhere Abteilung abhängig ist. Zur Teilnahme an 
den Repetlitorien und Prüfungen ist jeder Besucher verpflichtet. 
Ausnahmen werden nicht geduldet, und Nachprüfungen finden 
nicht statt. 


15. Zeugnisse. Zeugnisse über Fleiss, Leistungen und 
Stundenbesuch werden nur auf Grund der Repetitorien und Prü- 
fungen unentgeltlich erteilt, nämlich in der ersten Hälfte, der 
Monate Oktober und April. Jeder Besucher der Anstalt ist zur 
Entnahme seines Zeugnisses verpflichtet, Nicht abgeholte Zeugnisse 
werden den Eltern oder dem Vormunde übersandt. 

Die Angehörigen können auf Wunsch zu jeder Zeit von der 
Direktion einen Bericht über Fleiss, Fortschritte und Betragen 
ihrer Söhne und Pfleglinge erhalten. 


16. Maschinen- Ingenieur-Zeugmis. — 
Prüfungszeugnis für Elektrotechniker. — 
Werkmeister-Zeugmis. Die Besucher der Maschinen- 
Ingenieur-Schule,welche eine mindestens einjährige Praxisnach- 
weisen können, die theoretischen und konstruktiven Fächer ihres Lehr- 
plans vollständig und mit Erfolg absolviert haben und sich während 
ihrer Studienzeit keine groben Verstösse gegen die Schulgesetze haben 
zu schulden kommen lassen, können sich auf Grund einer besonderen 
Prüfung das Prüfungs-Zeugnis für Maschinen-Ingenieure bez. für 
Elektrotechniker erwerben. Unter ähnlichen Bedingungen und 
Nachweis einer mindestens zweijährigen Praxis können sich 
fleissige und befähigte Besucher der Werkmeister- Schule das Prüfungs- 
zeugnis für Werkmeister erwerben. (Siehe Näheres im Programm.) 

Nach bestandener Prüfung werden die Namen der betreffenden 
Kandidaten auf Wunsch in einem Blatt ihrer Heimat gegen Erstattung 
der Kosten bekannt gegeben. Dieselbe Bekanntmachung nebst An- 
gabe der von den Kandidaten gelösten grösseren Konstruktionsauf- 
gaben findet auch in dem nächsten Jahresbericht der Anstalt Aufnahme, 


17. Ferien. Ferien finden statt: zu Pfingsten 1 Woche, 
zu Weihnachten, Ostern und im Oktober ungefähr 2 Wochen, 
im Sommer 4 Wochen, 


18. Abgang und Stellenvermittelung. 
Solchen Fersonen, die sich gute Prüfungs - Zeugnisse erworben 
haben, ist die Direktion des Technikums sowohl bei ihrem Abgange, 
als auch später sur Erlangung von Stellen behilflich. 


19. Auszug aus den Schulgesetzen. 

bee Den Schulgesetzen unterliegt jeder Besucher des Technikums 
während seiner ganzen Studienzeit und se/dsiverständlich auch während 
der Ferien, gleichviel ob er dieselben hier oder auswärts verbringt. 

1. Von den Besuchern des Technikums wird erwartet, dass sie 
ein durchaus sittliches und anständiges Verhalten sowohl innerhalb, als 
ausserhalb der Anstalt beobachten, den Anordnungen des Direktors, der 
Lehrer und deren Beauftragten unweigerlich Folge leisten und diesen 
überall mit der, gebührenden Achtung. begegnen. 

8 2. Jeder Besucher des Technikums ist verpflichtet, 

1. die Unterrichtstunden und Ubungen pünktlich zu besuchen 
und bei Versäumnissen sich schriftlich bei der Direktion 
zu entschuldigen, dem Unterrichte aufmerksam und mit 
Vermeidung jeder Störung beizuwohnen, insbesondere 
sich jeder Widerrede gegen den Lehrer zu enthalten 
und die ihm aufgegebenen Arbeiten pünktlich und 
sorgfältig zu fertigen; 

(Die Kontrolle über Anwesenheit in den Unterricht- 
stunden wird von dem betreffenden Lehrer geführt; ver- 
spätetes Erscheinen in den Unterrichtstunden wird als 
Versäumnis notiert, — Abweichungen vom Lehrplane 
sind nicht gestattet.) 
die Hefte, die jederzeit eingefordert werden können, 
stets in Ordnung zu halten; 

3. sich an den mündlichen und schriftlichen Repetitorien und 

Prüfungen zu beteiligen, 
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§ 5. Vereine und Gesellschaften unter den Besuchern des 
Technikums sind nur gestattet, wenn sie ein wissenschaftliches oder 
allgemein bildendes Ziel verfolgen und das Studium, sowie den 
Zweck der Anstalt nicht beeinträchtigen. 

§ 6. Sogenannte studentische Verbindungen jeder Art sind 
verboten, weil sie mit ihren unvermeidlichen Ansprüchen an 
Zeit und Geld ihrer Mitglieder einem fleissigen, regelmässigen 
Studium entgegen sind, also gerade dadurch dem Zwecke hiesiger 


f 
Junge Leute, welche ihren Pflichten rücksichtlich des sitt- | 
i . 


— 


lichen Verhaltens, des durchaus regelmässigen Stundenbesuches 


und steten Fleisses nicht nachkommen wollen oder können oder gar 


glauben, am hiesigen Technikum ein sogenanntes Studentenleben 


führen und die Unterrichtstunden nach ihrem eigenen Belieben be- 


suchen zu können, wollen lieber von einem Eintritt in das Technikum 


Anstalt widersprechen, Das Tragen studentischer Abzeichen und absehen, da sie andernfalls nach kurzer Zeit zur Verantwortung 
Teilnahme resp, Verleitung zur Teilnahme an einer solchen Ver- FE = re 
und zum Ab, d ten, 
bindung werden je nach Umständen mit Ausweisung bestraft, „%%% A 
21. Frequenz. 
Im gegenwärtigen 30. Schuljahre zählt das Technikum nach dem offiziellen Berichte an die Oberaufsichtsbehörde (Königliches 
Ministerium des Innern) 1698 Besucher und zwar aus: 
Europa: Preussen. 688 Anhalt.. 9 Dänemark 19 F 
Königreich Sachsen 197 Reus I Schweden 5 r e 7 
Bayerni rf ß Ü i nf n ei ae 2 Norwegen 30 Osann lee. A 
Württemberg 19 Hamburg 2 Russland... x... 175 Afrika: Agypten 1 
Baden J Türkei 3 Amerika: Vereinigte Staaten 
Mecklenburg z Decke a R WES Rumänien, 16 von Nordamerika . 8 
Hessen 20 Elsass-Lothringen. 20 Serbien X 4 | VereinigteStaaten v. Brasilien 5 i 
Braunschweig a Si Österreich . . » 110 Bulgarien. 8 Gnatemalae a, f 
Gern. d 420002 30 N ET RE a i A 7 ee 
Sachsen-Weimar. 6 Holland. . . . 41 Frankreich , zen GENRE, nnn l 
Sachsen-Meiningen ae Pa, 21 | Belgien E r .:184".. 4) l 
Sachsei-Coburg-Gotha 9 | Luxemburg 6 | F 4 Westindien 31 
Sachsen-Altenburg. 6 | Grossbritannien . -» » 7 Asien: Armenien ı | Australien: Victoria 1 i 
Dem Alter nach sind: v 
48 Jahre alt.. I 36 Jahre alt . . 131 Jahre alt . 127 Jahre alt. . 32 23 jahre alt, . 125 19 Jahre alt. 233 
45 u mr 3 — , NO a %%% % , , „ ANAS 
40 n: y . I | RT UN E, S E E: 28 nn DEREN e h lere 262 | 17 „ . 86 
39 ” » „ . I 33 n ” * 4 28 1 ” * 18 24 n 8 i 104 | 20 n N * 281 | 16 ” * z 29 f 
5 e ET 
Von den Besuchern sind 12 verheiratet. 
Dem AReligionsbekenninisse nach sind vertreten: Evangelisch - Lutherische: 1167, Evangelisch - Reformierte: 36, Römisch- 
Katholische: 387, Griechisch-Katholische: 26, Mosaische: 61, Mennoniten: 9, Freireligiöse; 8, Dissidenten: 3, Baptisten: 1. 
Von den Eltern sind dem Stande nach: 
Fabrikanten n 141 Maler, Musiker et. f . ea 
Fabrikdirektoren ** „ 25 Landwirte, Gattner etery 189 Lehrer or ee l 
Ingenieure, Werkmeister etc. . . . 86 Kaufleute i . 259 Berg- und Hüttenbeamte 27 
Mühlenbesitzer, Mühlenbauer . „ 31 Rentner . % 88 (Baugewarken u nnd 70 | 
Brauerei- und Brennerei-Besitzer . . . 14 | Ärzte, Apotheker RE 37 Staats- und Kommunalbeamte . 108 l 
Schlosser, Schmiede ete. . 78 Rechtsanwälte, Justizbeamie . . „ . 29| Gewerbetreibende aller Art . . 167 
Mechaniker, Uhrmacher etc. . „ . . 21 Post-, Telegraphen- u. Eisenbahnbeamte 109 | Restaurateure, Gastwirte 84 


Tischler und Holzwarenfabrikanten . . 18 Offiziere, Schiffskapitäne 
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Von den 1698 Personen haben vorher besucht die Bürger- oder Volksschule: 528, die Realschule oder eine andere gleichgestellte 
Anstalt: 427, das Realgymnasium: 174, das Gymnasium: 332, eine andere Fachschule, Gewerbeschule etc.: 221, die Universität 4, die 


Vor dem Eintritt in die Anstalt haben von den 1698 Personen bereits praktisch gearbeitet: 1588. 


Bemerkungen über die Stadt Mittweida. 


| 
Hochschule 12. 


Mittweida,an der sächsischen Staatsbahn (Strecke Chemnitz-Riesa- 
Berlin) gelegen, ist eine Stadt von über 14000 Einwohnern, hat ausser dem 
Technikum eine Realschule, Bürgerschule, Mädchenschule, Amtsgericht, 


Die Stadt grenzt unmittelbar an das seiner Naturschönheit wegen 
bekannte Zschopauthal (von der auf dem Fichtelberge entspringenden 
Zschopau durchströmt und unter dem Namen „Mittweidaer Schweiz" i 


Maschinenfabriken, Giessereien, Thonwarenfabriken, Kratzenfabrik, Gas- 
fabrik, Möbel- und Stuhlfabriken, Tabakfabriken, Spinnereien, Webereien, 
Färbereien und noch verschiedene andere Etablissements, ferner ein städti- 
sches Krankenhaus, Badeanstalten für warme und Flussbäder, eine Anstalt 
für Naturheilverfahren, eine Turnhalle, Für Evangelische findet Gottes- 
dienst in der Stadtkirche, für Katholiken im Technikum statt, während 
Israeliten den Gottesdienst in dem in ½ Stunde zu erreichenden Chemnitz 
besuchen können In Krankheitsfällen stehen 7 Ärzte zur Verfügung. 


bekannt), besitzt infolge ihrer Lage ın den Ausläufern des niederen 
Erzgebirges eine äusserst gesunde Luft und prächtige Umgebung 
und ist als Mittelstadt, ohne Veranlassung zu kostspieligen Were 
gungen * bieten, am besten für ein ernstes und fleissiges Studium 
eeignet, 

“e Hon Mittweida aus sind Chemnitz, in einer halben Stunde, Dresden 
und Leipzig in je drei, die Bergstädte Freiberg und Zwickau in je zwei, 


Berlin in 3½ Stunden mit der Eisenbahn zu erreichen, f r 


Ausführliches Programm, Jahresbericht, | f 


ferner Programm-Auszüge in französischer und englischer Sprache, sowie jede. sonstige Aus- Technikum 
kunft und Ratschläge über zweckmässigste Einrichtung des Studiums, Kosten des Aufenthaltes 2 5 H 
u. s. f. erhält man unentgeltlich. Man adressiere nicht an die Privatadresse des Direktors, Mittweida.i.. 


frei, (Königr. Sachsen.) 


sondern ohne jeden weiteren Zusatz: 


Zum Selbststudium oder auch als Vorbereitung für das Studium an einer Fachschule empfehlen wir: 
Die Schule des Die Schule des 


Maschinentechnikers. Blektrotechnikers. g 
Lehrhefte für den Maschinenbau und die nötigen Hilfswissenschaften. Lehrhefte für die angewandte Elektrizitätslehre, f 
Herausgegeben von . Herausgegeben von i 
K. 6. Weitzel, 8 Alfred Holzt, 


Ingenieur u. vormals Direktor des Technikum Mittweida. 


Verlag: Moritz Schäfer, Leipzig. 
In allen Buchhandlungen vorrätig pro Heft 30 Pf. 


Ingenieur und Direktor des Technikum Mittweida, 


Verlag: Moritz Schäfer, Leipzig. 
In allen Buchhandlungen vorrätig pro Heft 75 Pf 


